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MtruWlrSWse au der Md- nnd Südsrollt
Dschibuti,  29 . Oktober.

Noch ist cs nirgends an den abessinischen
FeoOcii zu Lern seit einer Woche erwarteten
Entschcidnngskampf gekommen. Aber die
Operationen sind wieder in Fluß gekommen,
im Norden und im Lüden tasten die Italiener
allmählich vor. Die Lage am Dienstag ist
ungefähr folgende:

NorLfLLnk:
I in N o i d >v e st c n halten italienische Eiu-

geborenentruppen das Nordufer des Sctit-
T a ka s i e - F l u ss e s. Ihnen gegenüber bal¬
len sich starke abessinische Kräfte unter R a s
K affa  zufammen , um die in der Nordfronl
stehenden italienischen Kräfte flankierend an-
zngrcifen. Eine starke italienische Reserve-
gruppe steht zur Abwehr dieses Flanken¬
angriffes bei A g o r d a t - B a r e n t u bereu.

A n d e r dt ordfront  haben die Italiener
den Bormarsch, wie gemeldet, wieder auf-
>,eiiouuneii. In breiter Front sind sie im Vor¬
gehen gegen den hochangeschwolleuen Taka-
s i c - F l I! ß südlich Aksum  nnd gegen
M a ea l l e. H ausien  nördlich von Makalle
ist in italienischer Hand. Die Abessinier leisten
hier, weit vor ihrer Hauptwiderstandslinie,
nur schwachen Widerstand. Während sich die
Bevölkerung in den von den Italienern besep-
ten Gebieten den Italienern unterwirft , be¬
haupten abessinische Meldungen, daß italie¬
nische Eingeborenentruppen zu den Abessiniern
überlaufen. Die italienische Front ist hier au
beiden Flügeln nach südwärts vorgebogen. Ob
und wann der abessinische Gegenangriff ein¬
setzt, der nach der Zahl der hier versammelten
Streitkräfte erwartet werden kann, ist noch
nicht abznschätzen: aus abessinischer Quelle
stammt die plausibel erscheinende Erklärung,
daß man eine größere Entfernung der italie¬
nischen Truppen von ihren ausgcbanten Stel¬
lungen in der Linie Aksum — Adua — Adi-
grat abwarten will.

Südfronk:
Auch hier wird der italienische Bormarsch

fortgesetzt. Im Tal des Webi Schebeli,
dann um den starken abessinischen Stützpunkt
Gorahei im Fasan tale,  der nunmehr
von zwei Seiten bedroht ist, sind kleinere
Kämpfe — italienische Flieger- und Tank¬
angriffe — bereits im Gange.

Der abessinische Kriegsministcr Ras
Moulougetas  soll durch den aus der
Verbannung znrückgekehrten früheren Kriegs¬
ministcr Bärru  ersetzt werden.

k Der britische Standpunkt im
k AlGoin-Streit MkNiil

Paris,  29 . Oktober.
Das „Echo de Paris"  meldet in seiner

letzten Ausgabe, daß die in den letzten Tagen
zwischen Paris und London geführten Ver¬
handlungen über die in oen britischen Noten
vom 14. und 16. Oktober und in der französi¬
schen Note vom 18. Okt. angeführten Punkte
zu einer Einigung  geführt hätten. Be¬
kanntlich bestand über diese Punkte, die den
abessinischen Streitfall betreffen, eine Mei¬
nungsverschiedenheit. Die Einigung werde am
Freitag beim Zusammentreffen von Laval und
Hoare in Genf in Erscheinung treten.

In Ausführung des Beschlusses des Genfer
Verbindungsausschusses vom 14. Oktober ist
am Dienstag im amtlichen französischen Gesetz¬
blatt eine Verordnung veröffentlich: worden,
durch die die in Genf vorgeschlagenen finan¬
ziellen Sühnemaßnah neu gegen
Italien in Kraft treten.

Die Pariser Presse bleibt bei der schon
seit Sonntag zu beobachtenden völligen
Zurückhaltung gegenüber der weiteren Ent¬
wicklung des abessinischen Streitfalles . Die
einzige Ausnahme macht der offiziöse „Petit
Parisien ", der aus Anlaß der bevorstehen¬
den Genfer Tagung über die Ingangsetzung
der wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen einen
bedeutsamen Meinungsaustausch hinter den
Kulissen über die Voraussetzungen erwartet,
die zu einem Abbruch des Krieges in Ost-
akrikn kübren könnten.

Das gewöhnlich sehr gut unterrichtete
Blatt schreibt, daß auf Grund der von
Mussolini gegebenen Anregungen nicht nur
die Minister , sondern auch die Referenten
für Afrika im französischen und uu englischen
Außenamt eifrig an der Arbeit seien. Man
suche nach einer Lösung, die einen Teil der
italienischen Wünsche befriedige, gleichzeitig
aber die Unantastbarkeit Abessiniens unter
der Führung des Völkerbundes anfrecht-
erhalte.

Da die Bezeichnung eines Protektorats sich
mit der Genfer Ideologie schwer in Einklang
bringen lasse, denke man für die an Jta - ^
lienisch-Somaliland grenzenden abessinischen i
Provinzen an eine andere Formel , etwa j
Pachtvertrag , Mandat oder irgend etwas an- j
deres, was anderwärts bereits bestehe und !
was weniger Unzulänglichkeiten mit sich j
bringe. i

Eine der am schwersten zu lösenden Fra - ^
gen werde die Frage der Stadt Aksum sein, '
die von den Italienern bereits erobert sei.
auf die Abessinien aber wegen der geschicht¬
lichen und religiösen Bedeutung der Stadt
größten Wert lege.

Sollte Baron Aloisi gleichzeitig mit Laval
nnd Samuel Hoare nach Genf kommen, so
könne man daran nach Ansicht des Blattes eine
günstige Entwicklung der in größter Heimlich¬
keit geführten Besprechungen sehen. Es sei
vorgesehen, daß Laval und Hoare nur drei
Tage in Genf bleiben würden . Diese drei
Tage müßten aber von überragender Bedeu¬
tung sein und die Hoffnung stärken, daß die
Wiederherstellung des Friedens in Afrika
nicht so unmöglich sei, wie man allgemein
annehme.

Das kürzlich verbreitete Gerücht, Frank¬
reich dränge auf eine Verzögerung des In¬
kraftsetzens der wirtschaftlichen Sühnemaß¬
nahmen , wird vom „Petit Parisien"
als unzutreffend bezeichnet. Die französische
Regierung werde, wie der Pakt es verlange,

> und in endgültiger Uebereinstimmung mit
j der britischen Regierung, über die Anwen¬

dung des Artikels 16 eine Verzögerung nicht
verlangen . Nachdem viele Staaten bereits
ihre Zustimmung zu den wirtschaftlichen
Sühnemaßnahmen gegeben haben, werde der
Verbindungsansschuß wahrscheinlich den 10.
November als Stichtag für ihr Inkrafttreten
bestimmen.

Aal!»
im mlrtschisll. BerteiiiWWstmst

Zur Abwehr der bevorstehenden Sanktio¬
nen hat die italienische Regierung zunächst
zwei einschneidendeMaßnahmen getroffen:

1. Einschränkung des Fleisch¬
verbrauchs.  Vom 5. November ab haben
ans die Dauer von sechs Monaten die Flei¬
scherläden am Dienstag jeder Woche geschlos¬
sen z» halten . Am Mittwoch dürfen nur
andere Arten als Rind-, Schaf- nnd
Schweinefleisch verkauft werden. In der glei¬
chen Zeit wird in den Hvlets. Gaststätten und
in den Speisewagen an ' italienischer Strecke
nur e i n Fleisch- oder Fischgang abgegeben.
Von der Rationierung des Verbrauchs durch
Kartensystem hat Mussolini abgesehen, da
ans die erprobte Selbstdisziplin des Volkes
gerechnet werden könne. Im Brot - und Mehl-
verkanf soll im Hinblick auf die diesjährige
gute Ernte — 77 Millionen Doppelzentner
Getreide — von Einschränkungen abgesehen
werden.

2. Senkring der Verwalt nngs-
kosten.  Zur Papiereinsparung werden alle

! staatlichen Veröffentlichungen auf ein Min-
> destmaß beschränkt, ebenso die Neuanschaf¬

fungen für Büros usw. Staatliche Tele¬
gramme und Ferngespräche werden auf ein
Mindestmaß gekürzt. Zur Kohleneinspgrung
für Heizung nnd Stromerzeugung wird der
Bürobetrieb grundsätzlich auf die Zeit von 8
bis 18 Uhr beschränkt.

- Von besonderen Gesehen wird abgesehen.
Für die Einsparungen in den Staatsbetrie¬
ben wird dem italienischen Parlament ein be¬
sonderes Ermächtigungsgesetz vorgelegt wer¬
den. auf Grund dessen der Regierungschef ,
alle einschlägigen Maßnahmen treffen kann. I

Ile NSDAP, stehtM » heiter!
Erlag des Gauleiters Biirckel:

Beispielgebende Opferbereitschast der Partei¬
führer

bk. Neustadt a. d. H., 29. Oktober
In einigen Industriegebieten Westdeutsch¬

lands macht sich die Verknappung an
Schweinefleisch und Butter — die man in
Württemberg überhaupt kaum
spürt — fühlbar , insbesondere für die
Handarbeiter. Tic enge Verbundenheit zwi¬
schen Parteiführung und Arbeiterschaft zeigt
folgender Erlaß des Gauleiters Biirckel für
den Gau Pfalz-Saarland , die kürzlich in der
„NSZ.-Nheinfront" veröffentlicht wurde:

„Vielfach wirkt sich der bestehende vorüber¬
gehende Mangel an Schweinefleisch und But¬
ter gerade bei jenem Teil der Bevölkerung
aus . der schwere Handarbeit  ver¬
richten muß. Als Nationalsozialisten beken¬
nen wir uns durch die Einführung besonde¬
rer Maßnahmen insbesondere zur Hand¬
arbeiterschaft. Diese Maßnahmen bedeuten
sür den einzelnen ein sehr gerin¬
ges Opfer gegenüber dem Ge¬
meinschaftssinn,  den gerade die
deutsche Arbeiterschaft im neuen Reich be¬
kundet. Es wird daher angeordnet:

1. Alle Parteigenossen mit
ihren Familien,  die dem Beamteustand
angehören , führen ab heute deu Mittwoch
uud Freitag als fleischlose Tage
e'u. An alle nicht der Partei angehörenden
höheren, mittleren und unteren Beamten
sowie an alle, die im Hinblick auf ihre täg¬
liche Arbeit ans den Genuß von Fleisch ver¬
zichten können, ergeht der Appell, sich als
nationalsozialistische Volksgenossen diesem
Vorgehen anzuschließen.

2. Auf den Genuß von Butter  findet
die gleiche Anordnung für den gleichen Kreis
und für die gleiche Zeit Anwendung. Des¬
gleichen gilt der gleiche Appell für alle Par¬
tei- und Volksgenossen.

3. Für die Parteiführung:  Gau¬
leiter, Kreisleiter , Gauamtsleiter , Ortsgrup-

! penleiter , Brigadeführer , Standartenführer
und Sturmbannführer der SA . und SS.
und die Führer der HI ., der Frauenschast,
des BdM . sowie für alle besoldeten Angestell¬
ten aller Gliederungen wird diese Anordnung
auchaufdenMontagausgede -hnt.

Diese getroffene Maßnahme wird durch
Erlaß des Gauleiters zur gegebenen Zeit wie¬
der aufgehoben. Es wird erwartet , daß dies
in kürzester Zeit wieder geschehen kann."

Königsberg,  29 . Oktober.
Wie wenig die litauische Regierung auch

nach der Entscheidung der Memclländer ge¬
willt ist, die Mcmelsatzungen zu achten, zeigt
ein neuer litauischer Vorstoß gegen die Memel-
Selbstverwaltung, die von vier Großmächten
verbürgt ist:

11m das ungestörte Arbeiten der Selbstver¬
waltung unmöglich zu machen, hat der litau¬
ische «Staatspräsident jetzt auf Grund des
statutwidrigen Gesetzes über die Einrichtung
eines „Statutgerichtes" die Mitglieder dieses
sonderbaren Gerichtshofes ernannt : Vier
Litauer ans Kowno und einen
st o ckl i t a u i s che n Memelländer.  Die
Ernennung ist erst jetzt, nach neun Monaten,
erfolgt, um Litauen den Anschein zu geben,
als legte es selbst größten Wert auf die pein¬
lichste Einhaltung der Memelsatzungen. Tat¬
sächlich aber wird dieser Gerichtshof als ein¬
seitig litauische Einrichtung, deren Vorsitzen¬
der der jeweilige Präsident des litauischen
Obersten Gerichtshofes ist und deren Mitglie¬
der auf jeweils sieben Jahre ernannt werden,
nur dazu dienen , das Selbstver¬
waltungsrecht der Memelländer
zu beugen , wo immer es mög¬
lich  i st.

Das geht bereits ans dem Aufgabengebiet
des Gerichts hervor . Es hat zu entscheiden

als einseitig litauische Ein-

Das Re«M in Kürze
In Spanien trat das Kabinett zurück.

Ministerpräsident Chapaprieta, der wiederum
mit der Neubildung beauftragt wurde, hat
schon am Dienstag das neue, nur unwesent¬
lich geänderte Kabinett zusammengestellt.

In Berlin begann der bisher größte Pro¬
zeß wegen Devisenschiebunqcnim Ordens¬
kleid. 825 VVÜ RM. hat die Generalprokn-
ratorin der „Genossenschaft der Schwestern
unserer lieben Frau G. m. b. H. Renild»
Romen und Co." nach Amsterdam ver¬
schoben.

Der Zwergstaat Litauen hat sich einen
neuerlichen Verstoß gegen das Memelstatut
geleistet. Ein sogenanntes „Statutgericht"
wurde errichtet, das nach den Satzungen
des Memelstatuts völlig ungesetzlich ist und
von litauischer Seite aus eine neue Aus¬
schaltung des mcmelländischen Landtages
anstrebt.

Keine faschistischen Kandidaten
für die britifchen Neuwahlen

London. 29. Oktober.
Von den zahlreichen politischen Versamm-

lungen, die am Montag abgehalten wurden,
und aut denen die führenden Mitglieder
sämtlicher Parteien Reden hielten, verdient
eine Veranstaltung der britischen Faschisten
in London Erwähnung . Der Führer der Be,»
wegung, Sir Oswald M o s l e y, teilte da¬
bei mit, daß die Schwarzhemden bei den Par¬
lamentswahlen k e i n e eigenen Kan¬
didaten  aufstellen würden. Er sagte, d?r
Propagandaapparat seiner Partei sei noch'
unzulänglich, auch wünsche er nicht mit einer
geringen Anzahl von Kandidaten ins Feld
zu ziehen. Jedem Faschisten stehe es frei, für
den Kandidaten zu stimmen, den er sür den
besten halte. Er persönlich glaube
nicht , daß ein einziger Kandidat
der alten Parteien eine Stimme
verdiene  und er werde sich deshalb der
Stimmabgabe enthalten . Moslep teilte u. a.
noch mit , daß die faschistische Bewegung im
Lande jetzt 472 Zweigstellen habe, was eine
einzigartige Leistung in der politischen Ge-
'chichte Großbritanniens sei.

Der Abzug der Faschisten erfolgte unter
dem Schutz eines äußerst starken Polizeiauf¬
gebots. Es kam zu mehreren Schlägereien:
einige Beteiligte wurden festgenommen.

gegen die Memel-Autonomie
richtungl — über : Widerspruch eines
Gesetzes der Zentralregierung, eines Ver¬
waltungsaktes des Verwaltungsorgans der
Zentralregierung, eines Aktes des Memel¬
gouverneurs gegen das Memelstatut, weiters
über Widersprüche eines Memelgesetzes, eines

.Verwaltungsaktes der Memel- Selbstver¬
waltung oder des Memellandtages gegen
das Statut . Dazu wird ausdrücklich be¬
stimmt: Solange das Statutgericht ein Ge¬
setz der Zentralregierung nicht als im Wider,
spruch zu dem Memelstatut befindlich er¬
achtet. kann kein Gericht die Anwendung
dieses Gesetzes verhindern. Dem Gericht wird
weiters keine bestimmte Frist für seine Ent¬
scheidungen vorgeschrieben, so daß es ein«
der litauischen Zentralregierung unange¬
nehme Sache auf den St . Nimmerleinstag
verschieben kann.

Das Memelstatut behält die Auslegung
der Satzungen dem Völkerbundratund dem
Haager Gerichtshof vor. Litauen setzt sich
über diese zwingende Bestimmung kurzer¬
hand hinweg und wirst sich zum Richter
über sich selbst auf — den Garantiemachte«
zum Hohn und zum Spott . Wie lang« sich
die Garantiemächte diese bewußte Herab¬
setzung ihres Ansehens durch «inen ost¬
europäischen Raubstaat gefallen lasten —
diese Frage müssen die Kabinette in London,
Paris und Rom in ihrem eigenen Interest«
so schnell wie möglich beantworten!

Litauen Mt sich selbst zm Mer
Neuer litauischer Borstoß
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Der bisher größte Devisenschiebnngsprozeßgegen
katholische Ordeusaugehörige— Schwester

Libora vor Gericht
Berlin , 29. Oktober.

Planmäßige Schädigung deS
Reiches — das ist die Schlußfolgerung,
die man bereits bis jetzt aus den gegen katyo-
lische Geistliche und Ordensangehörige durch-
geführten Devisenschiebungsprozessen ziehen
konnte. Wie weit aber einzelne Ordensange¬
hörige — richtiger: Ordensobere — gegangen
find, beweist der am Mittwoch gegen die
„Schwester Libora ". d . h. gegen die
Generalprokuratorin in der „Genossen¬
schaft der Schwestern Unserer
lieben Frau  G .m.b.H., Nenilde No¬
men  L Co." (auch das gibt es!) Anna
Schroers aus Mühlhausen  bei Kam-
Ven am Rhein in Berlin begonnene Prozeß.
Die Anklage lautet : Schmuggel von
64 5000 Reichsmark in Geldschei-
nen unter Mißbrauch des Ordens-
kleide « nach Holland . Verschie¬
bung weiterer 180000 Reichs-
mark  mit Hilfe der berüchtigten Universum¬
bank des Dr . Hofius nach Amsterdam. Er¬
schleichung von Devisengeneh -
migungen für 360000 Reichs-
mark  durch unrichtige und unvollständige
Angaben. In Amsterdam wurden ver¬
schiedene Scheinkontis angelegt
„damit der Orden sich in Notzeiten besser Hel¬
sen könnte". Allein bei einem Til-
gungsgeschäst verdiente das
Mutterhaus diese ? Ordens schon
600 000 Reichsmark.  Die verbotenen
Devisengeschäftewurden durchgeführt, nach¬
dem und obwohl der mündlich gestellte An-
trag der Angeklagten auf Rückkauf eigener
Schuldverschreibungen von der Devisenstelle
abgelehnt worden war , aus dem Wunsche
neraus , „die verhältnismäßig hohen Schul-
den mit möglichst aeringen Mitteln zu tilaen"
- ein Standpunkt der jedem Barmal zur

Ehce gereichen würde.
Der Beamte der Devisenstelle Düsseldorf,

der die ersten Ermittlungen durchgeführt hat,
erklärte, daß die Angeklagte über alle¬
in it einem Lächeln hinweggegan¬
gen  sei . Erst als sie einsah, daß es auf
Grund der vorliegenden Beweise keinen Aus¬
weg mehr gab, habe sie sich zu einem Teil¬
geständnis bequemt.

Tie Beweisaufnahme wird am Donners¬
tag fortgesetzt.

Die Vernehmung der Angeklagten, die
brigens auf Schallplatten ausgenommen
urd . ergibt zunächst, daß auch hier der Dr.
, osiu 's als „Sachberater " ausgetreten ist.
die Angeklagte gibt zu, den größten
leild 'er Beträge persönlich über
ie Grenze geschafft zu haben,
udem sie die Banknotenbündel
n ihrer Ordenstracht verbarg

/nd durch Gärten um das Zoll¬
haus herum über die Grenze

chlich.  Die Angeklagte scheint eine Art
kurier des Dr . Hofius  gewesen zu
ein da sie auf dessen Betreiben auch für
indere Klöster Geld über dre
tzrenze schmuggelte.  Im übrigen
-erteidigt sich diese Schwester wie dre ande¬
rn bisher angeklagten Nonnen : Sie habe
n den Devisenbestimmungen nicht Bescheid
zewiißt.

3»r sirmtz Wzt Smlt«
ReMmi

Ei« Manöver der marxistischen
Oktober-Revolutionäre

8l. Madrid, 29. Oktober.
Spanien steht im Zeichen eines eigenartigen

Regierungswechsels. Von einer Regierungs«
krise  kann nicht gesprochen werden, da es
der Zusammenarbeit der Parteien gelungen
ist, das Manöver eines übelberüchtigten Juden,
Davü> Strauß,  nicht voll auswirken zu
lasse».

David Strauß  hatte der Oeffentlichkeit
«ine Reihe von Urkunden übergeben, die Per-
finlichkeiten der von Lerroux geführten Radi¬
kalen Partei schwer belastete. Es handelt sich
um Durchstechereien bei der Ver¬
gebung von Spielkonzessionen.
Schon beim Auftauchen dieser Angriffe lag
der Verdacht nahe, daß es sich hier um ein
Manöver der marxistischen Oktober-Revolutio¬
näre, die jetzt im Auslande ein Emigranten¬
dasein führen, handelt.

Das spanische Parlament hat sofort einen
Untersuchungsausschuß eingesetzt, der am
Montag nach einwöchigen Vernehmungen sei-
nen Bericht dem Parlament vorlegte. Das
Parlament sprach den Bürgermeister von
Madrid und früheren Innenminister Sala -
zarAlonso  frei , erklärte jedoch die übrigen
sieben in die Angelegenheit verwickelten Poli¬
tiker für verantwortlich.

Unmittelbar nach der Parlamentssitzung be¬
schloß der Ministerrat den Rücktritt des
gesamten Kabinetts,  der am Diens-
tag dem Staatspräsidenten mitgeteilt wurde.
Der Staatspräsident hat den bisherigen
Ministerpräsidenten und Finanzminister Cha-
paprieta  sofort mit der Neubildung des
Kabinetts betraut . Chapaprieta wird die durch
die Angelegenheit bloßgestellten, aber nicht de-
lasteten Minister Lerroux  und Rocha  ver-

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"

mutlich durch die gleichfalls der radikalen
s^ rter angehörenden früheren Minister
Pa reja Jebenes und Cantos  ersetzen,
so daß Spanien eine Krise, wie sie von den
Marxisten und Kommunisten angestrebt wurde,
erspart bleibt.

Noch am Dienstag hat der spanische
Staatspräsident den Vorschlag LH a pa¬
prieta  s zur Regierungsneubildung an¬
genommen. Im neuen Kabinett ist an Stelle
Lerroux'  der Agrarier Martine ; de
Velasco  Außenminister.

Der Shaw-Kries beendet
Feierliche Erklärung der Friedenskonferenz

Buenos Aires , 29. Oktober
Die Friedenskonferenz von Buenos Aires

hat am Montag abend in feierlicher Form
eine amtliche Erklärung herausgegeben, wo¬
nach der Kriegszustand zwischen Bolivien
und Paraguay als beendet anzusehen sei.

Diese Erklärung ist von sämtlichen Ver¬
tretern der Dermittlungsmächte lind der bei¬
den bisher kriegführenden Staaten unter¬
zeichnet. Der Vertreter Chiles. Nietn del Rio.
teilte der Presse mit, daß es sich bei dieser
Friedenserklürung keineswegs um einen
lediglich formalen Akt handle, sondern daß
damit der ganzen Welt die Beendigung des
Chaco-Krieges angezeiqt werde. Eine weitere
Erklärung der Friedenskonferenz besagt, daß.
nachdem nunmehr die militärische Seite des
Streitfalles erledigt sei. die Konferenz sort-
fahren werde, die eigentlichen Streitpunkte
zwischen Bolivien und Paraguay zu prüfen.
Sie sei überzeugt, daß die Lage einer end¬
gültigen Lösung aller schwebenden Streit¬
sragen günstig sei.

Kommunistischer
Leuteschinder ermordet
Die inner« Krise des Sowjetshstems

Moskau,  29. Oktober.
Wie die „Prawda " berichtet, ist am

25. Oktober inGorki (früher Rishnij Now¬
gorod) der „Stoßarbeiter " Schmyrew,  der
in der Fabrik Trud die Stachonowfchen
Arbeitsmethoden — äußerste Aus-
nütznngdermenfchlichenArbeits-
kraft — einführen wollte, ermordet wor¬
den. Es handelt sich um einen politischen
Mord.

Im Gebiet von Kursk  sind 3075 Mitglie¬
der der Kommunistischen Partei — ungefähr
ein Zehntel aller Parteimitglieder im ganzen
Gebiet — als „klassenfremde Elemente". „Be¬
trüger " und „Ehemalige" aus der Partei
ausgeschlossen worden — gleichfalls ein Be-
weis für die schwere innere Krise, die das
Sowjetsystem gegenwärtig durchmacht.

Wiederherstellung des KirKensriedens
Berlin , 29. Oktober.

In Verfolg der Maßnahmen des Reichs¬
ministers für kirchliche Angelegenheiten,
Kerrl,  zur Wiederherstellung des Kirchen-
sriedens hat der Landeskirchenausschuß für
die evangelische Kirche der Altpreußischen
Union in einem Runderlaß die sofortige
Ueberprüfung und Aussetzung der Diszipli-
narverfahren und Disziplinarmaßnahmen
kirchlich-politischer Art angeordnet . Von der
Verhängung von Ordnungsstrafen ist ab-
zusehen; bereits verhängte Strafen sind nicht
mehr einzuziehen, bereits bezahlte Strafen
zurückzuzahlen, Beurlaubungen wegen Siel-
lungnahme im Kirchenstreit aufzuheben.

Der ' Neichskirchenausschuß hat in einem
Runderlaß an die Landeskirchen festgestellt,
daß jeder in einer Gemeinde festangestellte
Geistliche das Recht auf Benutzung der
kirchlichen Gebäude seiner Gemeinde zu
gottesdienstlichen Zwecken hat . Alle Gottes¬
dienste sind innerlich und äußerlich so zu
gestalten, daß sie als ordentliche Gottes¬
dienste der ganzen Gemeinde dienen. Jeder
Mißbrauch der Gottesdienste für kirchen¬
politische Zwecke soll vermieden werden.

»eKoslowaklsch-poliiiWs
Schiedsgericht abgelehnt

Warschau, 29. Okt.
Im Verlauf der tschechisch-polnischen

Spannung ist von tschechoslowakischer Seite
die Anregung auf Einsetzung eines Schieds¬
gerichtes erfolgt. Das polnische Militärblatt
„Polska Zbrojna " lehnt diesen Vorschlag
mit der scharsen Bemerkung ab. daß von
„Streitfragen " zwischen beiden Staaten
keine Rede sein könne, sondern nur von der
Tatsache,  daß die Tschechoslowakei ihre
klaren Verpflichtungen ans dem Polnisch-
tschechoslowakischen Vertrag vom Jahre 1925
nicht e i n h a l t e.

Erneute Hochwassergefahr ln Stettin
Stettin , 29. Oktober

Durch den wieder verstärkten nordwest¬
lichen Stauwind stieg am Montagmittag
wieder der Wasserspiegel im Odergebiet.
Das Wasser stieg in der Stunde um 2 Zevti-
meter und erreichte einen Pegelstand von
1,32 Meter (65 Zentimeter über Mittel¬
wasser). Wegen der neuen Hochwassergefahr
wurden am Nachmittag auf Anfordern der
Wasserschutzpolizei rund 100 Mann der
Techn. Nothilfe im Möllner Revier zum Ein¬
satz bereit gestellt. In Vorbruch überwachte
der Arbeitsdienst wieder laufend die Deich-

anlagen und dichtete die immer wieder ans-
tretenden Undichtigkeiten. Die Kreisführung
Groß-Stettin des WHW. hat am Mon > ,
eine großzügige Hilfsaktion für die Hoch¬
wassergeschädigteneingeleitet, die zun. größ-
ten Teil in Massenquartieren untergebracht
sind und von der NSV . verpflegt werden.

Die schnelle Schneeschmelzeund die star¬
ken Regengüsse im Harz haben ein starkes
Ansteigen der Flüsse zur Folge gehabt. Durch
das Hochwasser der Oker und der Ilse wurde
auf der ReichsbahnstreckeSchladen-Börsium
der Bahndamm in einer Länge von 100
Metern weggeschwemmt, so daß die Gleise
in der Luft hängen . Der Betrieb muß über
Ringelheim umgeleitet werden. Ebenso
wurde der Bahndamm auf der Strecke
Börssum-Hornburg der Privatlinie Oster-
Wieck-Wasserleben gleichfalls ans einer Länge
von 100 Metern weggeschweinmt. Ter Be¬
trieb auf dieser Strecke wird in beschränktem
Umfange weitergesührt . Wiesen und Aecker
wurden zum Teil überschwemmt.

Dir Spser des Bergumköunglülks
in Man

Tokio,  29 . Oktober.
Bei dem schweren Grubenunglück in Fu¬

kuoka sind bisher 59 Tote und 15 Ver¬
letzte  geborgen worden. Im Bergwerk be¬
finden sich noch weitere67Berg >eute.
Es besteht nicht mehr die Hoffnung, sie le¬
bend zu bergen. Das Unoiücl ist infolge schia-
gender Wetter entstanden.

Württemberg
Deutsches Segelflugzeug für Man

Ein Erfolg von Wolf Hirth
Stuttgart , 29. Oktober. Die deutsche Segel-

flug-Expedition. die unter Leitung unseres
schwäbischen Altmeisters Segelslugkapitän
Wolf Hirth  sich zur Zeit in Japan be¬
findet und dort durch Segelflugvorführungen
die deutschen Farben im Fernen Osten ver¬
tritt , darf bereits einen glänzenden Erfolg
verzeichnen. Die Vorführungen von Wolf
Hirth in der zuerst gelieferten „Göppingen 3"
haben einen solch guten Eindruck hinterlassen,
daß ein großer japanischer Zeitungsverlag
dieser Tage beim Sportflugzeugbau
Göppingen telegraphisch ein
Segelflugzeug dieses Typs be¬
stellte,  das bereits in einigen Wochen zur
Ablieferung nach Japan kommt. Bei der
„Göppingen 3" handelt es sich um ein Lei¬
stungssegelslugzeug. das von Wolf Hirth kon¬
struiert 'wurde und das auch unter der Be¬
zeichnung „Minimoa " bekannt ist, die auf
„Moazagotl " zurückgeht, weil es sich bei der
„Göppingen 3" nm eine sogenannte Minia¬
turausgabe des „Moazagotl " handelt , das
ebenfalls von Wolf Hirth konstruiert wurde.

Die Landeshauptstadt meldet
Am heutigen Mittwoch trifft der größte

Teil der für den Standort Stuttgart -Bad
Cannstatt bestimmten Rekruten in Sonder-
zügen ein. Die Musikkorps der Truppenteile
holen, der Bedeutung des Tages entsprechend,
die Rekruten vom Bahnhof ab.

Am Montagvormittag stürzte in der Wer¬
nerstraße in Feuerbach ein Karlsruher Elek-
tromeister mit seinem Motorrad . Dabei erlitt
der auf dem Sozius befindliche Elektro¬
monteur Oskar Batz aus Karlsruhe einen
schweren Sch .ädelbruch.  Der Ver¬
unglückte wurde ins Krankenhaus Feuerbach
übergeführt . — In einem Fabrikanwesen der
Schwieberdinger Straße in Zuffenhausen
stürzte  am Montag ein 44 I . a. Mann
etwa vier Meter von einer Leiter ab. Er zog
sich anscheinend innere Verletzungen
zu, die seine Aufnahme in das Krankenhaus
Feuerbach notwendig inachten.

Gerhard Schumann
Vorstand der Mett. Landesbühne

Stuttgart , 29. Oktober
Der Ministerpräsident und Kultminister

hat den Vorsitzenden des Vorstandes der
Württ . Landesbühne, Oberbürgermeister Dr.
Klaiber.  Eßlingen , auf seinen Wunsch mit
Rücksicht aus seine starke dienstliche und ion-
stige Inanspruchnahme von den Dienstpflich¬
ten als Vorsitzender des Vorstandes der
Landesbühne entbunden. Er hat ihm hier-
bei seinen Dank für die von ihm geleistete
wertvolle Arbeit ausgesprochen. Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber wird dem Vorstand der
Württ . Landesbühne auch weiterhin als Ver-
treter der Städte des Spielkreises angehörcn.

Der Herr Ministerpräsident und Kultmini¬
ster hat den Referenten an der Landesstelle
des Reichsministeriums für Volksausklärung
und Propaganda .Pg . Gerhard Schu¬
mann.  in den Vorstand der Württ . Lan¬
desbühne berufen und ihm ab 1. November
d. I . den Vorsitz  des Vorstandes über¬
tragen.

Oedheim, OA. Neckarsulm. 29. Okt. (I n
eine Siedepfanne gestürzt .) In
der Saline Friedrichshall - Jagstfeld ereig¬
nete sich am Sonntag mittag ein gräßlicher
Unglücksfall. Der Sieder Franz Klop-
/e r von hier stürzte  in die kochend heiße
Siedepfanne und verbrühte  sich
derart , besonders an Fuß und Arm, daß er
sofort ins Krankenhaus Neckarfulm über¬
geführt werden mußte. An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Mittwoch, den 33. Oktober 1338

Großer GolbwarendtMahl
Frecher Einbruch in ein Rürtinaer Gold¬

warengeschäft
Nürtingen , 29. Okt. Ein frecher Ein-

bruch  wurde in der Nacht auf Montag in
dem Goldwarengeschäft von Ernst Schwei,
z e . in der Uhlandstraße verübt ; Die Ein-
brecher kletterten an einer durch die Spa¬
lierbäume gedeckten Stange in ein neben
dem Laden befindliches Zimmer , in dem sie
die Fensterscheiben eindrückten. Darauf er¬
brachen sie die zum Laden führende Türe,
verschlossen im Laden alle zum Hause sich-
renden Türen und räumten nun die Laden¬
fenster und Behälter aus . Vor allem hat¬
ten sie es auf Waren von hohem Goldgehalt
abgesehen. Sie erbeuteten 92 Eheringe,
weitere 250 Gold ringe  im Wert von 7
bis 40 RM. (Ringe mit Steinen und un-
gravierte Siegelringe ) sowie eine Anzahl
Double- H e r r e n u h r ke t t e n. Einen klei¬
nen Betrag an Bargeld , der unverschlossen
im Laden aufbewahrt wurde, ließen die
Täter unbeachtet.

Bad Friedrichshall - Kochendorf, 29. Okt.
(1100 Satzhechte im Kocher aus¬
gesetzt .) Vom Angelsportverein wurden
letzte Woche zwischen Markung Oedheim.
Kochendorf. Jagstfeld 1100 Satzhechte
im Kocher ausgesetzt.

Sulz a. N., 29. Okt. (Tödlicher Be¬
triebsunfall .) Am Montag vormittag
geriet in einem hiesigen Großbetrieb der erst
19jährige Arbeiter Ringwald in eine
Transmission,  in die sich die Kleider
verwickelten, so daß der Unglückliche herum¬
geschleudert wurde , bevor er von seinen
Arbeitskameraden befreit werden konnte.
Außer Arm- und Beinbrüchen trug der
Verletzte auch innere Verletzungen davon,
denen er nachts im Bezirkskrankenhaus
erlag.

Auf der Staatsstraße Ulm—Ehrenstein fuhr c-'n
Motorradfahrer auf einen stehenden Dreirab-
lieferwagen auf. Der Motorradfahrer
wurde vom Rad geschleudertund blieb schwer¬
verletzt  liegen . Mit dem Sanitätsauto mußte
er ins Krankenhaus verbracht werden.

Infolge der seil mehreren Tagen anhaltenden
Regengüsse führt die I a g st H vchwa j s e r . Die
Wiesen uM'-rstilb des .Svnnenboies " bei Ellivau.
gen bilden einen weiten See, aus dem nur einige
grüne Inseln hervorragcn.

Die anhaltenden Regengüsse der letzten Tage
haben das Remsbett  wieder so stark gefüllt,
daß das alte Ucberschivemmungsgebietde, Groß¬
heppach in Mitleidenschaft gezogen wurde. Die
Straße war schon am Montagnachmittag für Fuß¬
gänger nicht mehr passierbar und die Kraftwagen
konnten nur mit größter Vorsicht durch Groß¬
heppach fahren. In den Abendstunden wurde auch
dies unmöglich; die Straße Großheppach-
Endersbach war kies unter Wasser,  so
daß es nicht mehr möglich mar, durchzukvmmen.
Auch die Korrektionsarbeiien an der Rems der
Beinstein wurden völlig unter Wasser gesetzt.

Am Montag stieß kurz vor Nürnberg  der
S3 Jahre alte Kaufmann Hermann Engter aus
Betzingen,  der mit seinem Personenwagen in
die alte Frankenstadt wollte, mit einem Lastkraft,
wagen derart zusammen, daß er dabei tödlich
verunglückte.

Im Umspannwerk der Neckarmerke Eßlingen an
der Göppinger Steige wurde der Elektromonteur
Ziegler vom Starkstrom erfaßt.  Er er¬
litt Berbrennungen  an den Armen und
Beinen, so daß er ins Krankenhaus emgetieserl
werden mußte.

«
In der Saline Friedrichshall -Jagstseld ereig¬

nete sich am Sonntagmittag ein gräßlicher Un¬
fall. Der Sieder Franz Klopfer stürzte -in
die kochend heiße Siedepfanne und ver¬
brühte  sich derart , besonders an Fuß und Arm,
daß er in Lebensgefahr schwebt.

Anläßlich der Umbenennung der Gmünder
Kathol. Knabenvolksschule in Horst - Wessel-
Schule  wurde in sämtlichen Klassen dieser Schule
der Unterricht unterbrochen und eine Feier¬
stunde  zu Ehren des nationalsozialistischen Frei¬
heitskämpfers Horst Wessel und der 400 für die
NSDAP . Gefallenen eingefügt,

t »
Das 4 Jahre alte Söhntein des Konrad Mauthe

von Margrethausen bei Balingen fiel im Wasch¬
haus in einen Zuber mit heißem Wasser.
Obwohl es sofort in das Krankenhaus Ebingen
verbracht wurde, konnte das junge Leben nicht
mehr gerettet werden. Es starb an den erlit¬
tenen Verbrühungen.

»
Am letzten Sonntagnachmittag setzte in JSny

ein orkanartiger Sturm mit Regen und Schnee¬
treiben ein. Mit zunehmender Dunkelheit nahm
die Heftigkeit des Sturmes zu. Auch der Stadt¬
bach trat an mehreren Stellen über die Ufer. Das
Sturmwetter verursachte Dach- und Fenster¬
schäden. Die Straße von Ried nach Sommersbach
war vorübergehend für den gesamten Verkehr
gesperrt.

In der Nacht zum Sonntag brach in Oberndorf
im Futterhaus der Schliche m- Klamm-
Wirtschaft Feuer  aus . Die gesamten Ernte-
v-orräte verbrannten . Der Schaden beträgt etwa
10 000 RM. Die Brandiirsache ist noch nicht ge¬
klärt. Die Wehren von Irslingen und Harthause»
verhinderten ein Uebergreife,, des Feuers auf die
Mühle.
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Nagold , den 30. Oktober 1935.

Da steig' ich in stiller Stund ' aus
den höchsten Berg in die Weite , grüß'
dich, Deutschland, aus Herzensgrund!

82 Jahre alt
Zu seinem 82. Lebensjahr gratuliert Kupfer¬

schmied Christian Waker  Verlag und Schrift¬
leitung des Gesellschafters herzlich und wünscht
fernerhin alles Gute.
Elternversammlung der Realschule

mit Lateiuabteilnng
Verabschiedung von Präzeptor Wieland

Das Rektorat der Schule hatte die Eltern der
Schüler gestern nachmittag eingeladen , um sie
mit der Neuordnung der Zeugnisaris¬
ste l l u n g und der Versetzungsmöglich¬
keiten.  über sonstige interne Schul¬
angelegenheiten  vertraut zu machen
und den bewährten Lehrer . Präzeptor Wie¬
land  zu verabschieden.

Studiendirektor 9kagel  begrüßte erfreut die
Anwesenden, die der Einladung in so großer
Zahl gefolgt waren , besonders Kreisleiter Phi¬
lipp Baetzner  MdR ., Bürgermeister Maier
und den Vorsitzenden des Elternausschusses,
Forstmeister Birk.

Ueber die grundlegende Neuerung der Zeug¬
nisordnung ist zusammenfassend zu sagen, daß
die Zensuren nunmehr keine Bruchzahlen mehr
aufweisen, sondern nur noch die Noten 1^ sehr
gut , 2^ gut , 3--- genügend und 4—ungenügend
kennen. Hat ein Schüler in drei Fächern eine
Vier , dann ist es um die Versetzung geschehen.
Fleiß , Betragen und Aufmerksamkeit wird auch
nicht mehr zensuriert , vielmehr ist ein Wert¬
urteil über charakterliche und körperliche Eig¬
nung ausschlaggebend. Die Zeugnisse werben
nach diesen Richtlinien erstmals anfang No¬
vember ausgestellt . Des weiteren gab Studien¬
direktor Nagel Aufschluß über den mancherseits
umstrittenen Beitrag zum Unterrichtsfilm , der
vierteljährlich 20 Pfg . beträgt , über Beurlau¬
bung von Schülern und den Stundenplan . Er
regte ferner an . daß neben der Schule auch sei¬
tens der Elternschaft zum Schutze der Natur der
größte Einfluß auf die Jugend ausgeübt werden
möge, spralli über Verkehrsbelehrung , über den
Dienstweg bei Eingaben der Eltern an höhere
Stellen und machte die erfreuliche Feststellung,
daß von 17l Schülern und Schülerinnen 163
in der HI . organisiert und lediglich 8 Außen¬
seiter zu verzeichnen sind.

Der Elternausschuß wurde in seiner seitheri¬
gen Besetzung wieder bestätigt.

Dann wandte sich der Schulvorstand
an Präzeptor Wieland , wörtlich u. a. ausführend:

„Präzeptor Wieland hat 2814 Jahre an der
Schule gewirkt . Fast eine ganze Generation ist
also in Nagold bei ihm in die Schule gegangen.
Als Schulmann zeichnete er sich aus durch größ¬
te Pünktlichkeit und unermüdlichem Fleiß . Nie
ist ihm etwas zu viel geworden . Präzeptor Wie¬
land hat es vorzüglich verstanden , gerade am
Beginn der höheren Schulzeit die Schüler in
den ernsten Arbeits - und Pflichtenkreis der
höheren Schule gewissermaßen hineinzuspielen.
Sein klarer , planmäßiger Unterricht , Lehrge¬
schick, unermüdlicher Eifer , seine hohe Pflicht¬
erfüllung , ein selten feines Einfühlungsvermö¬
gen, fraglose Unparteilichkeit und vollendete Lie¬
benswürdigkeit ließen ihn die Herzen der Schü¬
ler gewinnen und sicherten gute Lehr - und Er¬
ziehungserfolge . Er war für seine Schüler Vor¬
bild und Führer , für die Kollegen ein treuer
Kamerad.

Die genannten Eigenschaften , dazu vaterlän¬
dische Haltung , zurückhaltende Bescheidenheit,
die doch Festigkeit nicht vermissen läßt , stete
Hilfsbereitschaft , die bewährte Kunst des Aus¬
gleichs bei auftretenden Schwierigkeiten und
Gegensätzlichkeiten, vornehme Abgeklärtheit , fei¬
nes Kunstverständnis , die Gabe des Gesangs,
Weltaufgeschlossenheit und gutes Organisations¬
talent bei jeder Art öffentl . Veranstaltungen
machten ihn nicht nur bei Schülern und Amts¬
genossen beliebt und angesehen, sondern auch
in der Oeffentlichkeit, in der Bewegung , im
Vereinsleben und ließen ihn geeignet erschei¬
nen zum Vereinsvorstand und Leiter von Ver¬
eins - und schulischen Veranstaltungen . Sein
Weggang wird eine fühlbare Lücke hinterlassen
für Schule und Stadt.

Namens der Eltern , Schüler , Kollegen und
der Schule danke ich dem scheidenden Lehrer
herzlich für alle Dienste und Verdienste um die
Schule, und wir wünschen ihm volle Befriedi¬
gung und erfolgreiches Wirken in seinem neuen
Amt am Gymnasium und Realgymnasium in
Bad Cannstatt , wir wünschen ihm Glück und
Alles Gute in der schönen Schwabenhauptstadt am
Neckar".

Zum Schlüsse sprachen noch herzliche Abschieds¬
worte an den scheidenden Präzeptor Kreisleiter
Baetzner,  der Vorsitzende des Elternausschus¬
ses Forstmeister Birk  und Bürgermeister
Maier.  Das Treuegelöbnis auf den Führer
beendete die eindrucksvolle Feier.

Nachdem Präzeptor Wieland nun von der
Kreisleitung im Rahmen eines Kameradschafts¬
abends , vom Liederkranz und von der Real¬
schule verabschiedet ist, möchte ihm Verlag und
Schriftleitung ebenfalls ein herzliches Lebewohl
Zurufen!

Iriseur -Innungsoersammlung
Am Sonntag , 27. Oktober hielt die Friseur-

Innung Nagold —Calw im „Waldhorn " in Na¬
gold eine Mitgliederversammlung ab. Ober¬
meister Helbling  verlas nach der üblichen
Begrüßung die zahlreichen Eingänge von den
Behörden und gab u. a. die Vorschriften des
Bezirks -Jnnungsmeisters über die nun durch¬
zuführende Lehrlingsausbildung und fachl. Wei¬
terbildung der Gesellen und Meister , die neuen
Prüfungsbestimmungen und die Lehrpläne für
me Fachschule bekannt . Meister und Eltern ha¬
ben sich in Zukunft daran zu halten , daß Lehr¬

lingseinstellungen nur noch durch Vermittlung
des Arbeitsamts vorgenommen werden dürfen.

Kassenwart Weinstein  sprach sodann in
längeren , von gründlicher Sachkenntnis zeugen¬
den Ausführungen über das Warenein-
gangsbuch  und betonte , daß dessen Einfüh¬
rung eine berechtigte, notwendige und wirklich
soziale Einrichtung sei und man deshalb von
jedem Steuerpflichtigen die formrichtige und
gewissenhafte Eintragung verlangen könne und
müsse. Zahlreiche Musterbeispiele verschieden¬
artiger Fälle aus der Praxis , eigens für diesen
Zweck zusammengestellt, waren sehr lehrreich,
ebenso die Beantwortung verschiedener Anfra¬
gen der Mitglieder.

Sehr interessant war auch der Fachvortrag
über Theaterfrisieren und Schmin¬
ken,  den der bekannte Theaterfriseur Vogel
aus Stuttgart hielt . Er schminkte und frisierte
verschiedene Charaktere, und gab durch seine
staunenswerte Fertigkeit und seine Aufklärungen
allen Kollegen viele wertvolle Anregungen und
Belehrungen.

Von großer Wichtigkeit ist für die Kollegen,
wie auch für deren ganzen Kundenkreis , was
Obermeister Helbling und Kassenwart Weinstein
über das Verbot des Rafiersteins und die Ein¬
haltung der Sonntagsruhe zu sagen hatten . Die
Verwendung des Rasiersteins nach dem Rasieren
im Allgemeingebrauch ist verboten , weil eine
solche Verwendung der notwendigen Hygiene
widerspricht, auch wird die adstringierende und
desinfizierende Wirkung viel besser mit Kölnisch
Wasser, Pitralonlösung usw. erreicht. Wenn der
Stein bisher immer noch in manchen Betrieben
verwendet wurde , so war das ein Verstoß gegen
die hygienischen Vorschriften , die gesetzt. Gel¬
tung haben , und eine Disziplinlosigkeit gegen¬
über dem Berufsstand . Wird der Stein von
einem Kunden gewünscht, so steht er ihm als
Verknufsartikel zur Verfügung , und darf dann

Zu der in Nagold ausgetauchten Fra¬
ge, ob in Haushaltungen Gas oder
Elektrizität wirtschaftlicher für Koch-
und Heizzwecke ist, äußert sich ein auf
diesem Gebiete besonders erfahrener
Fachmann folgendermaßen :

Man kann so gut mit Gas wie mit Elektrizität
kochen. Man kann auch mit beiden Energiearten
Heizen. Sie haben beide den großen Vorteil der
Reinlichkeit und Bequemlichkeit, wenigstens sind
in dieser Beziehung die Unterschiede nicht so
groß, daß man darüber streiten sollte. Für die
Entscheidung , welche Energieart man wählen
soll, kann einzig und allein die Kostensrage in
Betracht kommen. Die Fragen , ob man im einen
oder anderen Falle mehr oder weniger ^ Fett
gebraucht und ob man alte oder neue Töpfe
verwenden soll, sind so nebensächlich, daß man
den Streit darüber ruhig den interessierten Par¬
teien überlassen kann.

Zunächst handelt es sich einmal um die An¬
schaffungskosten für die notwendigen Einrich¬
tungen . Diese werden bei der Elektrizität zunächst
noch etwas höher sein. Sie spielen aber nur
eine untergeordnete Rolle , da sie nur einmalig
sind. Außerdem kann man heute sowohl bei
Gas als auch bei Elektrizität , wenn man die
Mittel nicht flüssig hat , die Sachen so bequem
beschaffen, daß man die Kosten kaum spürt . Sie
werden entweder in kleinen Raten während sehr
vieler Monate bezahlt , oder der Energiepreis
wird während einer Reihe von Monaten etwas
erhöht , bis die Sachen abbezahlt worden sind.
Geschenkt bekommt man sie in keinem Falle , auch
in Nagold nicht.

Viel wichtiger sind die laufenden Unkosten für
Gas - oder Strombezog . Sie hängen ab von den
Gas - bezw. Strompreisen und dann auch von
dem Wirkungsgrad der Wärmeerzeugung . 1 cbm.
Gas , wie es heute in städtischen Werken gewon¬
nen wird , hat einen Wärmegehalt von rund
4000 Wärmeeinheiten (WE ) , 1 Kilowattstunde
(kWh) Elektrizität dagegen nur einen solchen
von rund 800 WE . Demnach enthält 1 cbm. Gas
also rund fünfmal so viel Wärme wie eine kWh.,
und es muß, so wird der Easfanatiker sagen,
die kWh. fünfmal billiger sein als 1 cbm. Gas,
um die gleiche Wirtschaftlichkeit zu geben.

Das ist ein sehr verhängnisvoller Trugschluß.
In der Praxis hat sich gezeigt, daß das elek¬
trische Kochen ebenso wirtschaftlich ist, wie das
Kochen mit Gas , wenn die kWh. etwa zum hal¬
ben Preise eines cbm. Gas hezogen werden
kann. Das hat folgende Gründe:

Wasser kocht bei 100 Grad Celsius . Die Gas¬
flamme hat jedoch eine ganz beträchtlich höhere
Temperatur . Es entstehen also Verluste . Weitere
Verluste entstehen dadurch, daß zwischen Flamme
und Topf ein Luftzwischenraum sein muß. da
sonst keine offene Flamme möglich ist. Im Topf
kann also nur ein kleiner Teil der Wärme aus¬
genutzt werden . Ein Herunterregulieren durch
Kleinstellung der Flamme ändert daran nichts.
Der Wirkungsgrad wird dadurch sogar noch
schlechter, weil während der viel längeren Koch¬
zeit dauernd eine Abkühlung der Topfwand er¬
folgt . Am wirtschaftlichsten ist es daher , rasch
mit voller Flamme zu kochen und dann das
Gas abzudrehen.

Beim elektrischen Kochen ist das alles ganz
anders . Entweder ist der Heizkörper in der Topf¬
wand eingebaut , oder der Heizkörper taucht
ohne Luftzwischenraum direkt in die zu erwär¬
mende Flüssigkeit (Tauchsieder) , oder bei Ver¬
wendung einer Kochplatte wird ein Topf mit so
glattem Boden verwendet , daß praktisch ein Luft¬
zwischenraum nicht vorhanden ist. In diesen
Fällen wird also fast die gesamte Wärme nutz¬
bar abgegeben . Auch ist die Temperatur des Heiz¬
körpers viel niederer als die einer Gasflamme.
Daher kommt es, daß man mit 1 kWh. bei zweck¬
mäßiger Einrichtung den gleichen Erfolg erzielen

§ nur für ihn persönlich benützt werden . Es ist
! also der Rasierstein sofort schlagartig aus allen

Friseurgeschäften zu verschwinden, die Rasur zu
den ortsüblichen Preisen ist mit Abwaschen oder
gewöhnlichem Abspritzen beendet. Als weit bes¬
serer Ersatz für den Stein kann den Kunden
Kölnisch Wasser, Toilette -Essig, Pitralonlösung
und in der rauhen Jahreszeit Hautcreme ange-
boten und mit dem ortsüblichen kleinen Zuschlag
berechnet werden . Nichtberechnung dieser heson-
deren Leistung fällt unter die gesetzlichen Be¬
stimmungen über unlauteren Wettbewerb und
das Zugabe -Unwesen und kann deshalb nicht
in Frage kommen.

Die Sonntagsruhe ist streng einzuhalten . Je¬
der Mensch, der arbeitet , hat berechtigten An¬
spruch auf einen geregelten Feierabend u. jeder an¬
ständig denkende Mensch gönnt seinem Mitmen¬
schen den rechtzeitigen Arbeitsschluß und seinen
Sonntag . Die Volksgemeinschaft muß auch hier
zur Tat werden , indem man gegenseitig aufein¬
ander Rücksicht nimmt , umsomehr, da ja bei
verbotener Sonntagsarbeit der Friseur sich der
Gefahr empfindlicher Bestrafung aussetzen muß.
Wohl sind Uebertretungen nur in ganz verein¬
zelten Fällen bekannt , sie müssen aber künftig
ganz ausgeschlossen sein. Es ist auch verboten,
in oder außer dem Hause Kunden zu bedienen,
die schon vorher bezahlt haben . Jegliche Betäti¬
gung im Friseurberuf ist für den Sonntag ver¬
boten , auch dann , wenn sie unentgeltlich er¬
folgt . Die Friseurinnung wendet sich an alle
Volksgenossen mit der Bitte , sie in ihren Be¬
strebungen tatkräftig zu unterstützen.

Der Bezirksinnungsmeister für Württemberg
ließ bereits mit den streng durchgeführten Ve-
triebskontrollen beginnen und hat z. B . in
Gmünd allein 3 Geschäfte schließen lassen, die
sich den Vorschriften widersetzt haben . Da diese
nun jeden Tag auch bei uns einsetzen kann und
dann öfters wiederholt werden wird , ist die
strenge Einhaltung der Sonntagsruhe und der
gesetzlichen Vorschriften unbedingt notwendig.

Den gemütlichen Teil dieser wichtigen Ver¬
sammlung verschönerte mit flott gespielten Wei¬

sen die Altensteiger Friseur -Kapelle.

kann wie mit etwa 2000 bis 2500 WE . Gas.
Im Mittel wird man etwa 2300 WE . annehmen
können, eine Tatsache, die jedem Gasfachmann
bekannt ist. Begünstigt wird der gute Wir¬
kungsgrad des elektrischen Kochens auch noch da¬
durch. daß sich eine großer Teil der Wärme der
bei Gas in die Außenluft entweicht, in den
elektrischen Kochplatten aufspeichert. Der Koch¬
prozeß kann daher noch eine ganze Zeit ohne
Stromverbrauch fortgeführt werden.

In Württemberg ist man auf dem Lande
mit den Kochstrompreisen auf 10 und 8 Pfg.
für die kWh. heruntergegangen . Zn den Städten
mit Gaswerken ist man ängstlich darauf bedacht,
die Strompreise höher zu halten , denn selbst
eine Stadt wie Stuttgart fürchtet trotz der hier
außergewöhnlich billigen Easpreise eine Ab¬
wanderung zur Elektrizität , wenn die Strom¬
preise niederer als 10 bis 12 Pfg . gehalten
werden . In den fernversorgten Landgemeinden,
wo der Gaspreis kaum unter 25 Pfg ./cbm. be¬
trägt , hat der Elektroherd den Gasherd schon
bei einem Strompreis von 10 Pfg . zum größten
Teile wieder verdrängt . Es gibt Kleinstädte
in Württemberg , die jährlich hohe Garantie¬
summen an das Gas liefernde Werk bezahlen
müssen, weil der Gasverbrauch die garantierte
Höhe nicht mehr erreicht. Es wird daher wohl
kaum eine Stadtverwaltung noch wagen dür¬
fen. irgendwelche Garantieverpflichtungen für
Minimalabnahme zu übernehmen.

Wenn in Nagold der Strom für Koch- und
Heizzwecke 8 Pfg ./kWH. kostet, darf der Gas¬
preis nicht höher als etwa 18 Pfg ./cbm. werden.
Hierbei entsteht noch kein Vorteil für die Ein¬
wohner , denn dieser würde erst bei noch billi¬
gerem Gaspreis beginnen . Weiter ist zu beach¬
ten . daß für den Elektroherd und die Haushalt¬
geräte keine besondere Grundgebühr und Mes¬
sermiete bezahlt zu werden braucht . Man wird
etwas Neues doch wohl nur dann anschaffen,
wenn es nicht nur gleichwertig , sondern besser
ist als das Vorhandene.

Was nun die Raumheizung anbelangt , so
wird hierfür in Nagold weder Elektrizität noch
Gas ernstlich in Frage kommen. Ich habe in meiner
Stuttgarter Wohnung und in meinem Büro
einen sehr hohen Gasverbrauch , denn ich habe
eine Gastliche , eine Easwaschküche, Gasbade-
einrichtungen , in zwei Räumen meiner Woh¬
nung Gasöfen und in meinem Büro ebenfalls
einen Gasofen . Aber trotzdem ich für Heizgas
nur 8,5 bis 9 Pfg ./cbm. bezahlen muß. benutze
ich die Gasöfen in der Wohnung nur in der
Uebergangszeit und gelegentlich als Zusatzhei¬
zung, denn ich komme mit meiner Zentral¬
dampfheizung mit Kohlenfeuerung viel billiger
weg. und diese ist wiederum teurer , als eine
Kohlenosenheizung es sein würde . Aber ich
spare in der Waschküche und mit der Zentral¬
heizung soviel an Vedienungskosten , daß die
Einrichtungen doch wirtschaftlich sind. Auch da¬
rauf muß die Hausfrau Bedacht nehmen . In
Nagold wird meines Erachtens trotzdem kein so
billiger Gas - oder Strompreis in absehbarer
Zeit gewährt werden können, daß Heizung
außer für kurze Uebergangszeiten in Frage
kommen kann.

Ich habe mich bemüht , ein sachliches Urteil
abzugeben, und bin überzeugt , daß die maßgeben¬
den Stellen der Reichsenergiewirtschaft nicht an¬
ders urteilen werden.

Heinrich Büggel  n-Stuttgart

Ein riesiger Scherbenhaufen
Calw . Ein eigenartiger Unfall ereignete sich

dieser Tage mittags auf der Nagoldstraße zwi¬
schen Unterreichenbach und Weißenstein . Ein in
Richtung Unterreichenbach fahrender Lieferwa¬
gen, der große Glasscheiben geladen hatte,

wurde von einem entgegenkommenden Lastwa¬
gen gezwungen , scharf rechts zu fahren . An dem
herabhängenden Ast eines Baumes blieb der

Die wirtschaftliche Energiequelle für Koch»
und Heizzwecke

Schwarzes
»arttUrmtllch. »ratd»ro« «erviu «.

In der Zeit vom 10. November bis 23. N»v«» >
ber 1835 findet auf der Gauschule 2 der NSDAP,
in Kretzbronn  am Bodenfee der erste Leh»
gang statt.

Meldungen umgehend an das Gauschulungsamt
der NSDAP ., Stuttgart . Postfach 825.

Gauorganifationsamt
Den Dienststellen wird zur Kenntnis gegeben,

datz die Beschaffungen von HoheitS » ,
sahnen  seitens dieser mit sofortiger Wirkung
und bis aus weiteres hierseits nicht mehr ge¬
nehmigt werden.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Die Werbung für die neuzugründende NS .-

Kulturgemeinde ist von gutem Erfolg begleitet.
Noch einmal werden die treuen Helferinnen
von Haus zu Haus ziehen und wir bitten alle
diejenigen , die sich zur Mitgliedschaft noch nicht
entschließen konnten , diesen Schritt zu vollziehen.
Die Mitgliedschaft beginnt mit dem 1. 1. 1936.

Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

Ausstellung von Mitgliedsbüchern
Die Parteigenossen mit den Anfangsbuchstaben

K und L werden ersucht, ihre Mitgliedskarte,
2 Paßbilder und 1 RMk . Ausfertigungsgebühr
bis spätestens 1. November 1935 an den Kassen¬
leiter Pg . Raisch. Nagold , Calwerstr . 55 abzu¬
geben. Die Paßbilder müssen auf der Rückseite
mit Namen , Geburtstag , Eintrittstag und Mit¬
gliedsnummer versehen sein.

Der Kassenleiter.

dBtnuuteuvrxunlnutiwuen

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eesolgschaftsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag , den 31. Oktober, abends 8 Uhr

Heimabend im Haus der NSDAP.
Leitung der Ortsgruppe.

NS .-Frauenschast Gauamtsleitung
Unsere Geschäftsräume sind vom 28. Oktober bis

5. November geschlossen. Tie Gauamtsleitung be¬
findet sich ab l . November Reinsburgstratze 10.

I ZV., » «1A., ZU . j

HJ .-Bann 128. Bannjugendrechtsreferent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.
Fähnlein Nagold 23/1/126

Das Fähnlein steht heute Mittwoch , 3 Uhr,
auf dem Stadtacker . Alles mit Schreibzeug. Tur¬
nergruppe mit Sportzeug ! Ich erwarte vollzäh¬
liges Antreten . Der Führer des Fähnleins.

Verschlag des Glases hängen und wurde dadurch
vom Auto gerissen. Von der Glasladung , die
einen Wert von ungefähr 500 Mark gehabt ha¬
ben soll, blieb nur ein riesiger Scherbenhaufen
übrig.

Riesig« tzochmsserI« Mrgtil
Stauwehre eingerissen — Großer Flurschaden

Freudenstadt , 29. Oktober . Gewaltige
Wassermassen wälzen sich seit Sonntag m
den Betten desForbach  8 und der M u r/r^
talabwärts . Am Montag früh fingen , so
berichtet die der NS .-Presie angeschlosfen^ .

Schwarzwald - Zeitung ", die
schmutzigbraunen Fluten an flachen Tal¬
stellen an , über die Ufer zu treten . In schnei-
lem Lauf zieht das Wasser dahin , alles mit
sich reißend , was nicht irgendwie dem ge-
waltigen Druck Halt zu bieten vermag . Der
Schnee,  der auf den Gipfeln der Schwarz
waldberge bereits wieder bis zu 30 Zen-
timeterhoch lag,  ist durch die ringe-
wohnt starken Regenfälle des Sonntags und
der Nacht darauf zerronnen . Im Forback-
tal , am Fuße des Finkenbergs sind einA
Stau wehreabgerissen  worden.

Freudenstadt , 29. Oktober . (Mit dem
Motorrad tödlich verunglückt .)
Der in der Firma des Photohaufes Kaiser,
hier , beschäftigt gewesene Photograph Kurt
Schmitt,  gebürtig aus Badenweiler (Süh,
baden ) ist mit dem Motorrad tödlich ver¬
unglückt . Der Verunglückte weilte in seiner
Heimat bei der Hochzeit feines BruderS . Ein
Freund des Verunglückten wollte diesen auf
dem Motorrad wieder nach Freudenstadt
bringen . In Grötzingen , bei Freiburg , geschah
das Unglück. Ein von einer Nebenstraße in
die Hauptstraße einbiegender Lieferwagen
fuhr auf die Motorradfahrer . Schmitt flog
in hohem Bogen vom Soziussitz . Besinnungs¬
los wurde Schmitt ins Krankenhaus ein¬
geliefert und starb dort , ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben . Er hatte einev
dovvelten Schädelbruch erlitten.

Neuenbürg , 29. Okt . (Erhängt auf-
gefunden .) Am Dienstag wurde eine
Ende der 20er Jahre stehende weibliche Per-
son im Keller ihres elterlichen Hauses er >-
hängt aufgefunden.  Schon vor etwa
iVr Jahre hatte sie einen Selbstmordversuch
unternommen . Sie sprang damals aus dem
Dachfenster des Hauses , wobei sie sich aber
nur einige Verletzungen zuzog. Der Grund
zu der Tat dürfte in Schwermut  zu
suchen sein.
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Hansel und Berkehr
Stuttgarter Großmärkte vom 29. Oktober.
Kartoffel markt  am Leonhardsplatz:

iZufuhr 70 Ztr ., Preis für 1 Ztr . Industrie,
gelbe runde 3.50, Kuppinger , gelbe runde
4.10 (Höchstpreise frei Keller des Verbrau¬
chers), Wurstkartoffeln , lange rote 7 RM. —
M o st o b st m a r k t auf dein Wilhelmsplatz'
Zufuhr 900 Ztr . Preis für 1 Ztr . Aepfel
6—6.20, Biruen 3.50—4 RM . — Most-
obstmarkt  auf dem Nordbahnhof : Seit
25. ds. Mts . sind neu zugeführt 31 Wagen,
nämlich aus Württemberg 26, Vaheru I.
Baden 2 und Holland 2 Wagen. Nach aus.
wärts sind inzwischen abgegangen 3 Wagen.
Preis wagenweise für 10 000 Kg. 1200 biS
1220 NM.', im Kleinverkauf 6.20—6.40 NM.
je Zentner.

Viehmärkte. Besigheim : 1 Kuh 31"
NM. — Vellbcrg:  Kühe 210—530. Nin-
der 210—495. Jungvieh 95—210 RM.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
'18 —25 NM. — Oberstenfeld:  Milch-
schweine 22—30 NM. — Tuttlingen:
Milchschweine 17—26 NM.

Frnchtmärkte. Aalen:  Gerste 8.20, Hafer
8 RM. — Heidenheim:  Kernen 10.56.
Weizen 9.55. Hafer 9.30. Roggen 7>75 RM.

Stuttgsrlvr 8vL » I » oI » 1vi « lLiir » rk1 v«rn 2» . Vitt «!»«*
Ochse« Bulle» Jung bulle» Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine SchafeAustrieb 15 46 — 44« 81 1 967 123 —

Unverkauft — — — — — — — - —
28.10. 24. 10. 29. 10. 24. 10.

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige. — —
ä) gering genährte . — —

41 41 Fresser
39—41 mäßig genährtes Jungvieh . - —

Kälber
nj beste Mast- und Saugkälber 6S—72 67- 70
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 60—67 62 - 66
e) geringe Saugkälber. 54—58 58—61
cl) geringe Kälber. —

Schweine
Fettschweinr über 300 Psd.
1. fette . — —

2. vollfleischige. 55.50 55.50
bs vollfleifchige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht 53.50 53.50
o) vollfleifchige von etwa40—41 38—44 200—240 Pfd. Lebendgewicht 51.50 51,50
ck) vollfleischige von etwa37—41 30—35 160—200 Pfd. Lebendgewicht 49,50 —

—35 s) fleischige von24—27 !20—160 Pfd. Lebendgewicht — —
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht — —

41 41 x) Sauen t. fette. — —
40- 41 — 2. andere. — —

jOch  1 en
»1 vollfleifchige, ausgemastete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

dl sonstige volkfleischige. . .
e, fleischige.
61 gering genährte.

1 B n l l e ri
st jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleifchige oder

ausgcmästete.
«-) fleischige.
61 gering genährte . .

Kühe
st längere, vollstelschige

höchsten Schlachtwertes
dt sonstige vollfleifchige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
ci) gering genährte.

Färsen  lKalbinnen)
s ) vollfleifchige, ausgemästete
b> vollfleifchige.

,P8ei obigen Viehpreisenhandelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Scbnuinv.
Händlerprovision: demzufolge müsse» die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Obstmärkte. H e rre n berg : Tafeläpfel
9—15. Birnen 8—12. Mostäviel 5.20—5.56

Marktverlauf: Färsen, Jungbullen, Jung ochsen zugeteilt, Magervieh rubig, Kälber
wenig belebt. Schweine zugeteilt.

Mostbirnen 3.80—4 NM. — Oehringen:
Mostobst 5.40 NM. Tafeläpfel 10—13 RM,

Gmünd. Württ . Edelmctallpreisev. 28. Okt.
Feinsilber-Grundpreis 57.80, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 29. Oft.
Gold 2840. Silber 57.80 bis 59.60 NM. je
Kg., Neinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Pall . 3.55. Platin 96 Proz . mit 4
Proz . Kupfer 3.45 RM. je Gramm.

Gestorbene: Otto Blau . Schreinermeister. 56 I .̂
Egenhausen / Johannes Kaltenbach. 88
Jahre . Egenhausen.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag: Immer noch vielfach bedcik-
tes und zu weiteren Niederschlägen geneigtesWetter.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

D. A. IX. 2582
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfasst8 Seiten.
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Christusovcr
Deutsch
glaube

Zu «4k l.80 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

ki»kEk im mc vkt/sscuk Eie I

Dortrag !
Im Auftrag des Ludendorff-Verlags München spreche j
ich am Samstag , den 2. November , abends 20 Uhr 30 >
im „Grünen Baum -Saal " - Altensteig über : j

.Jos Mit« der Volksseele ms !
der Allheit MM« md Glaube»' j

Der Vortrag beginnt pünktlich 20 Uhr 30 / Deutsche i
Männer , deutsche Frauen und die deutsche Jugend !
sind hiezu herzlich eingeladen f

Frau Ilse Wentzel, Vlankenburg/Harz
M . Eintritt im Vorverkauf in der Buchhandlung Zaiser

30 Pfennig, an der Abenokasse 50 Pfennig sire O yemigt alles schneller!

Das ganze
Kücheninventar
machtD frisch
und sonnenklar!

NrWWleMMl ^5

Sll öle Msgche.Mb wirMvrmiWlk
öesökulschen vlUksvkkmggM Ser zslim
avsrssinkell üllserer vorsshrm ver
üMkell

ein Ng öer Mmina

partÄsse
MM

Kreissparkaffe Nagold
mit Sparkaffe Attensteig

107/14

Bestellt den „Gesellschafter"

NUkKlKllllll»WIK

ZO.OKlOkkk

Zur
Woche des Buches
bringe ich mein

gutgesührtes
Bücherlager
das das Beste aus
allen Gebieten ent¬
hält , in empfehlende

Erinnerung

G. W.Z«isll
Buchhandlung

Beachten Sie
mein Sonderfenster!

Stadtgemeinde Nagold
Die Abgabe von 117/3

SelveW
erfolgt am Freitag , den l . Nov,
1935, nachmittags von 2—4 Uhr
im Spitalholzaarten . Preis für
1 Welle: 50 Pfennig.

Bestellungen waren nicht erfor¬
derlich. Städt . Forstamt

O/e neue itterarisc/rs.
köüe/'/rattnnsLreitsc'wi/k

Bll
ML
Akg

Uersusg. keinkolv krau«
etatbmonatttoä. //s/7 27
LPonaewsotsbsMsIluvKen

seäsr̂ oik in äer
Lnvkiluucklvux

M ^olä

Gut erhaltenen 2432

Anzug
(mittlere Figur ) verkauft.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
d. Bl.

BoWodige ZahrgSize
des

.EeWAstekS'
aus den Jahren 1828- 1836
und 1869 - 1879 werden
zu kaufen gesucht vom

Verlag des„Gesellschafters'"
Nagold

^ Heute ' °b/r6
keine Singstunde.

Donnerstag Punkt
l5 .45 Uhr Bahnhof
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Gerüchte, Vomben und — Siegeszuversicht!

2. Fortsetzung.

Der erste Augenzeugenbericht nach der
(Sencralmobilisation in Abessinien

Innerhalb weniger Stunden hat sich dn-5
Bild in den Straßen der abesstnischei»
Hauptstadt grundlegend verändert . Obwohl
inan hier zwar der Entwicklung des Kon¬
fliktes mit Italien mit der größten Besorg¬
nis entgegensah. hatte man doch imnier noch
eine starke Hoffnung ans friedliche Beilegung.
So wirkte sich die ernste politische Lage noch
nicht sehr stark unter der Bevölkerung ans.
und das Leben spielte sich wie sonst in all¬
täglicher ruhiger Form ab. Tie Nachrichten
einer sensationslüsternen Presse über Un¬
ruhen , über p anikartige A b r eise
d e r E n r o p ü e r njiv. waren voll st ä »-
dig a ii s der Lnsl  g e g r >i se >i. Sie
erregten bei der abessinischen Negierung star-
ken Unwillen niid bei den hier levenden
Europäern große Heiterkeit. Im allgemeinen
tonnten und können wir hier in Addis Abeba
die Feststellung machen, daß wenigstens 50
Prozent aller bisher von hier gekabelten
tNeldnngen sehr stark aufgebauscht bzw. in
einigen Fällen gänzlich unwahr sind. Wahr¬
scheinlich wird eine Telegrammzensur den
Lügenmeldnngen Einhalt  gebieten . Es
herrschte dagegen eine Ruhe, die uns Euro¬
päern fast unverständlich vorkam bei der
Situation und — bei den entlaufenden Mel¬
dungen ans Rom.

Gcneralmobümachnng
Von allen Gerüchten hielt sich aber am

stärksten das der bevorstehenden General-
mobilisativn , die von einem zum anderen
Tag erwartet wurde. Und dann endlich
ließ der Kaiser die General mobil-
m a chn n g durch den Mund seines Hof-
zerenwnienmeisters im Hofe des Schlosses,
in Anwesenheit von mehreren tausend be¬
waffneten Kriegern, unter Venen sich auch
noch zahlreiche Teilnehmer der Schlacht bci
Adua im Jahre 1896 befanden, und den
augenblicklich in Addis Abeba weilenden 140
Journalisten der größten Zeitungen der
Welt proklamieren. Tie Nachricht von der
Lombardierung zweier offener Städte und
der dadurch entstandenen zahlreichen Todes¬
opfer rief größte Bestürzung hervor, und
von diesem Augenblick an stand ganz Abes¬
sinien unter den Waisen. Truppen durch¬
zogen bewaffnet die Straßen Addis Abebas
Infanterie und Kavallerie , gut ausgerüstet
und einen ebenso guten Eindruck hinterlas¬
send. An den wichtigsten Punkten der « ladt
wurden Flugzeugabwehrgeschüße ausgestellt,
w am Bahnhof , an der Post, Nadivstation,
Flugplatz und selbstverständlich aus dem
Schloß. Ob jung oder alt , alles war be¬
waffnet und durchzog die Straßen , wo
überall zwei und noch mehr Mann starke
Posten aufgestellt wurden . Und so ist nun
das friedliche Addis Abeba von Wafsenge-
klirr der durch die Straßen ziehenden Trnp-
pen erfüllt.

Durch die Nachricht von der Bombardie¬
rung Adtias und von den weiteren Angrif¬
fen der Italiener war die Wut der Abessi¬
nier ins Grenzenlose gestiegen, und jeder
Einheimische brannte seither darauf , an die
Front in den Kampf zu kommen, lieber die
Schlachten und sonstigen Ereigniss- schwir¬

ren die tollsten Gerüchte  herum , wie
man sich hier überhaupt mir znm größten
Teil ans Vermutungen stützen kann, denn
die Front ist von Addis etwa 800 Kilometer
entkernt, öffentliche Tclefonleitniwon eristie-
ren nicht, und so muß man sich auf die
Mitteilungen der Aufklärungsflugzeuge und
der amtlichen Regierungsstellen gänzlich ver¬
lassen. Wie unbestimmt die Meldungen sind,
geht daraus hervor , daß der eine glaubt,
aus bester Quelle zu wissen, vier Flugzeuge
hätten Adua bombardiert , während andere
wieder behaupten , es wären 36 Maschinen
gewesen. Um von Addis aus über die ersten
Kämpfe an den verschiedenen Fronten ein
einigermaßen richtiges Bild zu bekommen,
muß man den ganzen Tag von einer Stelle
zur anderen jagen , und es ist gut, wenn
man selbst dann noch jeder Information
mit Skepsis gegenübersteht.

Gerücht — vnd Wirklichkeit
Die erste Anordnung , die der Kaiser nach

der feierlichen Proklamation der General¬
mobilisation traf , war der Schutz der
italienischen Gesandtschaft  mit
50 Mann kaiserlicher Leibgarde, lieber diese
ausländische Vertretung schwirrten die toll¬
sten Gerüchte. Mindestens 100 verschiedene
Zeiten wurden für die Abreise des Gesandten
von Addis genannt , und zur Stunde , wo
diese Zeilen geschrieben werden, — man
vergesse nicht, daß drei Wochen vergehen
müssen, bis diese Zeilen die Heimat errei¬
chen! — ist er noch immer hier. (Inzwischen
ist ja seine Abreise erfolgt. D. Schristltg .)
Allerdings ist das Gesandtschaftsgebäude be¬
wacht, und der Gesandte sowie das übrige
Legationspersonal sind in ihrer Freiheit be¬
schränkt. Wenn jemand von ihnen in die
Stadt will, dann wird der Wagen von Ka¬
vallerie eskortiert . Es geschieht ihnen nichts.
Das abessinische Militär verhält sich äußerst
diszipliniert , wie überhaupt die Beson¬
nenheit und Disziplin der Be¬
völkerung  hervorgehoben und anerkannt
werden muß. Die noch in der Stadt befind¬
lichen italienischen Staatsbürger sind am
Abend des Mobilmachungstages von der
Polizei ebenfalls zu ihrem eigenen persön¬
lichen Schutz in die Gesandtschaft geleitet
worden.

3n Erwartung eines Luftangriffes
In Addis selbst werden viele Vorbereitun¬

gen für einen Luftangriff getroffen. Tie
Nachrichten von der Bombardierung Aduas
haben hier unter der Bevölkerung erhebliche
Bestürzung hervorgerufen , und zahlreiche
Europäer haben bereits am Tage der Mo¬
bilmachung ihre Sachen in die außerhalb
der Stadt liegenden Gesandtschaften gebracht.
Auf dem Hauptquartier der Journalisten,
dem Hotel Imperial , wurde die amerika¬
nische Flagge gehißt, weil der amerikanische
Geschäftsträger hier wohnt. Auf den Dächern
der Hospitäler sind große Nvtkreuz-Fahnen
angebracht , und überall werden bomben¬
sichere Unterstünde gebaut . Die deutsche Ge¬
sandtschaft hat einen bombensicheren Unter¬
stand in einem Felsen im Garten des Ge-
sandtschastsgebäudes geschaffen, wohin sich
die deutsche Kolonie bei einem Bombenan¬
griff zurückziehen wird.

Siegeszuversicht!
In Addis herrscht eine ziemlich nervöse

und aufgeregte Stimmung . Der heute fahr¬
planmäßig verkehrende Zug nach Dschibuti
ist um einen Tag verschoben worden, da
stündlich Militärzüge von Addis an die
Front abgehen. Unter der abessinischen Be¬
völkerung herrscht große Siegeszuver¬
sicht . Bei einem Bombardement der abes¬
sinischen Hauptstadt , das man erwartet,
wird mit größter Wahrscheinlichkeit auch
die Radiostation zerstört. Ta außerdem sehr
unbestimmt ist, ob die Eisenbahnlinie von
Len Bombenangriffen verschont bleiben wird,
kann es sehr leicht angehen, daß Addis
Abeba alsdann für längere Zeit völlig Vox
der Außenwelt abgeschnitten ist, und daß
Nachrichten von hier nur sehr schwer her¬
auskommen können. Für die Europäer hat
der Kaiser 5000 Polizisten zum Schutz zur
Verfügung gestellt. Bei dem eventuellen
Bombardement werden sie Zuflucht in den
Gesandtschaften genommen haken, so daß
für sie wenig Gefahr besteht. Wir müssen
hier abwarten , was die nächsten Tage brin¬
gen. Noch ragen die Kuppeln des kaiserlichen
Palastes stolz und wuchtig gen Himmel, die
goldene Krone des Mausoleums glänzt im
Sonnenschein. Dort hat Abessiniens großer
Kaiser Menelik ll ., der zum erstenmal das
Volk gegen Italien in den Krieg führte und
die Feinde seines Landes 1896 bei Adua
schlagen konnte. Ruhe gesunden.

Seinrich MW
erhielt rheinischen LileraturvreislsZZ

Düsseldorf, 28. Oktober.
Im Mittelpunkt der Rheinischen

D i cht e r t a g u n g,  die vom 26. bis 28.
Oktober in Düsseldorf und Krefeld stattfand,
stand die Verkündung des Trägers des vom
Landeshauptmann der Rheinprovinz Heinz
Hanke am 8. April ds. Js . gestifteten rheini¬
schen Lileraturpreises . In Anwesenheit der
Schriftsteller und Dichter aus dem ganzen
Rheinland und auch ans dem übrigen Reich
sowie der westdeutschen Landesleiter der
Neichsschrifttumskammer und zahlreicher
Vertreter der Partei und der Behörden ver¬
lieh der Landeshauptmann den rheinischen
Literaturpreis 1935 dem Urbeiterdichter
Heinrich Lersch  Kir seinen Gedichtband
„Mit brüderlicher Stimme ".
Ministerialrat Laubmger gestorben

Berlin, 28. Oktober
In Bad Nauheim  verstarb heute nach

längerem Leiden Ministerialrat Laudin¬
ge  r , Präsident der Reichstheaterkammer.

Nürnberger Gesetze mißachtet
Jüdischer Rassenschänder verhaftet

sk . Kiel. 28. Oktober.
In Kiel  wurde der Jude A u l verhaftet.

Er ist geständig, mit mindestens drei weib¬
lichen deutschen Staatsangehörigen noch nach
der Verkündung des Gesetzes zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre
verkehrt zu haben.

Selbst aufgelöst
Berlin, 28. Oktober.

Der Akademische Turnbund hat auf seiner
Tagung in Berlin am Sonntag seine Auf¬
lösung bekanntgegeben. Auch die Tagung
des EV. (Kartellverband farbentragender
kathol. Studentenverbindungen ) in Würz¬
burg hat die Auflösung des AktivenverbandeS
beschlossen. Auflösung oder Nichtanflösung
der einzelnen Verbindungen bleibt aber die¬
sen selbst überlasten.

Auch bas letzte SesotgschattsrMUd
in der SAK.

Berlin, 28. Oktober.
Aus Anlaß der Einreihung des letzten Be¬

triebsmitgliedes in die Deutsche Arbeitsfront
fand Montag früh bei der Reichskreditgeicll-
schaft ein Betriebsappell der etwa 1000 Ge-
solgschaftsmitglider statt , der über den
Deutschlandsender im Rundfunk übertragen
wurde. An dem Appell nahm auch Pg.
Gohdes von der Neichsleitung der DAF. teil.

Mm«stünd!« die Stadl der-W»k>
Avvklie des RSM.

Berlin , 28. Okt.
Ter diesjährige Führer -Appell des NS-

KK„ der an einem für die Bewegung und
insbesondere für die Stadt Koburg so be¬
deutungsvollen Tag abgehalten wurde , ge¬
staltete sich durch die Anwesenheit des Füh¬
rers zu einem Markstein in der Geschichte
des NSKK. Nachdem das NSKK. zum Er¬
innerungstag an den ersten Sieg der Bewe¬
gung im Oktober 1922 zum „Deutschen
Tag " in Koburg somit in eine besondere
persönliche Beziehung getreten ist, hat Korps--
sührer Hühnlein die Absicht, den jährlichen
Führer -Appell des NSKK. künftig ständig
um den 16. Oktober herum in Koburg abzu¬
halten.

Faschistisches Neujahr in Natten
Rom, 28. Okt.

Ganz Italien stand am Montag im Zei¬
chen des Jahrestages des Marsches auf
Rom. Mit Böllerschüssen wurde das Jahr
XIV der faschistischen Revolution angekün¬
digt. Alle Läden sind geschlossen, alle Werke
ruhen . Die Blätter bezeichnen das Jahr
XIII als das „Jahr des gerächten Adua ".
Mussolini rief Montagmorgen den Schwarz¬
hemden vom Balkon des Palazzo Venezia
zu: „Wir ^beginnen das neue Jahr mit dem
gleichen Mut . wie wir das Jahr XIII voll¬
endeten."

Da die Arbeitsrnhe am Montag durch
Arbeit am Sonntag eingebracht werden
mußte, regt sich der „Ostervatore Romano ",
das päpstliche Tagblatt , darüber auf und
erklärt zu dieser als „Sonntagsschändung"
bezeichneten Anordnung , daß niemand auf
dieser Erde berechtigt sei, das göttliche Ge¬
bot zu ändern.I

!MrrrMrms bsi drn schweizerische»Natjoimlratstvahlen
! Bern , 28. Oktober.
! Die Wahlen in den schweizerischen Natio-
! nalrat haben im allgemeinen keine besondere
^ Verschiebung gebracht. Verluste der bürger-
s lichen Parteien werden andernorts durch
! Gewinne ausgehoben. Die Nationale Front,
i die Freiwirtschaftler und die Kommunisten
! haben weiter an Stimmen eingebüßt. Der
i von den Sozialdemokraten erwartete Ruck
l nach Links ist trotz örtlicher Stimmen-
! gewinne ansgeblieben.
? Eine Ueberraschung ist der Erfolg der

Duttweiler - Gruppe,  die in Zürich
5 Sitze errungen hat . Diese neue Partei
vertritt die Interessen des früher auch im
Deutschen Reiche bekannten „Migros "-Le-
bensmittelhandels , der mit „fahrenden Le¬
bensmittelläden " die unmittelbare Beliefe¬
rung der Verbraucher mit Lebensmitteln

^ durchführt und selbstverständlich von Kon-
^ sumvereinen und Einzelhandel bekämpft
! wird . In einigen Kantonen der Schweiz
' ist diese Hnndelssorm verboten.

Donnerstag , 31. Oktober
ö.45 Choral — Die Fahne rnfil

Wetterbericht — Banernfnnk
«.0» Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsrnclbungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

10.15 Volksliebsinge«
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pilng"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Franenftund«

ctes AettAWesLcieys

16.00 Unterhaltungskonzert
17.00 „Bunte Musik am Nachmittag"
18.30 „Mit Wagen «nd Trompete"
18.45 „Karl Svitzwcg"
19.00 „Wir Mädel singen"
19.20 Rauh webt der Herbst
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Operettenkonzert
21.00 Radsabrvcrcin „Concordia"

macht einen Ausflug
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

bericht
22.10 „Nationalsozialistischer Rundsunk"
22.20 Sportnachrichten
22.30 Buchwochc l935: Hanns Jobst
23.30 „Komm, Trost der Welt, d«

stille Nacht"
24.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 1. November
5.46 Choral — Dir Fahne rnit!

Wetterbericht — Banerninnk

6.00 Gymnastik I
6.30 Frübkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldunge»
8.10 Gymnastik H
8.30 Senbevanse
8.45 Katholische Morgenfeier
9.30 Jranensnuk
9.46 Sendepause

10.16 SchwäbischeStädtebilder
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wicdersehcnsseiern alter Front
koldaten"
Sendepause

16.30 Kindcrstunde
16.00 Jnnacs Werde« in der Snnft

16.45 Sendevanse
17.00 Rachmittagskonrert
18.30 Hitleringendfnnk
19.00 „Sing mir das Lieb, das fo oft

mich betört!"
! 19.50 „Schiffchen", das 1. Winterbilss-
, abzciche» für 1935
> 20.00 „Von deutscher Knust"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.30 Abendkonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag , 2. November
5.45 Choral — Die Fahne rnit!

Wetterbericht — Banernfnnk
6.00 Gymnastik I
6.30 Fröhlich kliugt'S zur Morgenstunde

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungeu
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbungskonzert

9.00 Sendevanse
10.15 „Das junge Deutschland"
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer «nd Pilng"
12.00 „Bnutes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.16 „Süddeutsche Tänze"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlcrjugcndinnk
16.00 „Hinein !"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.89 Zögernd leise . . .
19.00 Nordische Musik
19.30 „Ein Buch erzählt sein Schicksal'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 .Zwei frohe Stunde » —"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Der Himmel ist mein Baldachin
23.00 „Wir bitten zum Tanz !"
24.00—2.00 Nachtkonzcrt



Seite K Nr. 234 Nagolder Tagdlatt »Der EejclUchoster" Mittwoch, de» 30. Oktober 1333

NalteaMe Sul-igung
für Marschall Liautey

Paris , 28. Oktober.
Sonntag nachmittag gaben zwei italienische

Kreuzer der französischen Flottenabteilung,
die die Gebeine des Marschalls Liautey,
des Eroberers Marokkos, nach Marokko
bringt , das Ehrengeleit bis Sonnenunter¬
gang. Der italienische Befehlshaber , Admiral
Salza,  funkte dem französischen Kriegs¬
marineminister eine Botschaft Musso¬
linis,  in der die italienische Marine dem
toten Marschall huldigt . Die Betonung des
Ehrengeleites in dieser Funkbotschaft als
„neues Unterpfand der italienisch-französi¬
schen Freundschaft " ist als eine bedeutsame
politische Geste gegenüber Frankreich zu
werten.

Der Schachwettkanwf Aljechin-Luwe
Haag, 28. Oktober.

Im Schachwettkamps um die Weltmeister¬
schaft zwischen Aljechin und Euwe wurde
am Sonntag in Haag die 11. Partie gespielt.
Aljechin hatte die weißen Steine : die Er-
äffnung war ein Damengambit . Die Partie
wurde von beiden Seiten gut und vorsichtig
behandelt und endete nach 30 Zügen remis.
Der Stand des Wettkampfes ist Aljechin 5.
Euwe 8, remis 3. Die nächste Partie wird
am 24. Oktober in Amsterdam gespielt.

Borbeugungshaft als
Schreckgespenst

Große Erfolge mit der neuartigen
Bekämpfung des Verbrechertums

Der Leiter der Berliner Kriminalpolizei.
Regierungsdirektor Liebermann von
Sonnenberg,  hielt am Mittwoch abend
in der Lessing-Hochschule einen interessanten
Vortrag über das Thema „Publikum — Kri-
miualpolizei — Verbrechertum".

Er wies einleitend darauf hin, daß der
preußische Ministerpräsident General Gö-
ring  auf Vorschlag des Befehlshabers der
deutschen Polizei Generalleutnant Da-
luege  seinerzeit der Preußischen Kriminal.
Polizei ganz neue Wege in der Bekämpfung
des Verbrechertums gewiesen hat , die das bis
dahin im Vordergrund der kriminalpolizei-
lichen Tätigkeit stehende Versolgungsprinzip
durch den Verhütungsgedanken  er¬
setzt haben. Die Straftaten der Berufsver¬
brecher sollen vorbeugend verhindert werden,
der Bürger soll vor Schaden bewahrt blei¬
ben und gleichzeitig sollen dadurch die Kosten
der Strafverfolgung herabgesetzt werden. Der

Erlaß
über die polizeiliche Vorbeugungshafk
für Berufsverbrecher hat bestimmt, daß un-
verbesserliche Berufsverbrecher auch ohne
daß sie eine neue strafbare Handlung be¬
gehen, in polizeiliche Vorbeugungshaft ge¬
nommen werden können. Es sollen aller¬
dings nur die Leute betroffen werden, die
wegen einer aus Gewinnsucht begangenen
Handlung mit Zuchthaus oder Gefängnis
von mindestens sechs Monaten dreimal vor¬
bestraft find, ohne daß zwischen den einzel¬
nen Strafen ein straffreier Zeitraum von
5 Jahren liegt. Außerdem muß es sich um
wirkliche, um echte Berufsverbrecher han¬
deln. Es sollen also nur solche Leute in

Vorbeugungshast genommen werden, die als
bewußt asoziale Elemente anzusprechen sind
und nach dem wohlbegründeten Urteil der
Kriminalpolizei ihren Lebensunterhalt ganz
oder zum weitaus größten Teil au- dem

^ Erlös von Straftaten ziehen
i Das Erziehungslager

In einem zweiten Erlaß wurde die zu¬
lässige Höchst zahl der Borden-
gungshästlinge in Preußen aus
5 2 5 festgesetzt. Zurzeit befinden sich 476 in
einer solchen Haft , und zwar in dem Er¬
ziehungslager Elsterwegen  im Kreis
Hannover . Es handelt sich dabei um 215
Einbrecher, 210 Diebe, Betrüger und Hehler.
88 Sittlichkeitsverbrecher und 13 Räuber.
Ihre Vorstrafen insgesamt machten 2329
Jahre Zuchthaus und 2492 Jahre Gefäng¬
nis aus . Es befindet sich unter ihnen ein
60 Jahre alter Räuber und Dieb, der schon
28 Jahre und 7 Monate Zuchthaus bei elf
Vorstrafen hinter sich hat . Ein etwas jünge¬
rer Einbrecher hat schon 28 Jahre Zucht¬
haus bei 18 Vorstrafen verbüßt . Tie Ein-
führung der Vorbeugungshaft hat unter
den Berufsverbrechern Furcht und Schrecken
erregt , und die beabsichtigte Wirkung ist
sehr schnell eingetreten. Tü Einbruchsdieb¬
stähle und insbesondere die schweren, sensa¬
tionellen Delikte sind nach den übereinstim¬
menden Berichten der preußischen Landes¬
kriminalpolizeistellen außerordentlich zurück-
gegangen.

Man hat die Beobachtung gemacht, daß
viele Berufsverbrecher sich aus bloßer
Furcht  vor dieser Vorbeugungshaft zum
erstenmal in ihrem Leben einen ehrlichen
Erwerb gesucht haben. Ferner hat man die
Erfahrung gemacht, daß das Verbrechertum
im Gegensatz zu früher ein erfreulich großes
Mitteilungsbedürfnis  an den Tag
legte und daß sich selbst alte , schwere Be¬
rufsverbrecher bemühen, an der Aufklärung
der Straftaten mitzuwirken. Es ist gelungen,
die Solidarität des Verbrechertums, das
früher wie Pech und Schwefel zusammen¬
hielt, völlig zu durchbrechen.

740 „Verpflichtungen"
In dem dritten Erlaß des Ministerpräsi¬

denten wurde der Kriminalpolizei die Er¬
laubnis zugefprochen, den aus freiem Fuß
befindlichen Berufsverbrechern gewisse Ver¬
pflichtungen, Gebote und Verbote aufzu¬
erlegen, so z. B.: kein Wohnungswechsel
ohne polizeiliche Genehmigung. Verbot der
Benutzung von Fahrzeugen , Verbot , Zei¬
tungsanzeigen aufzugeben, Rennbahnen zu
betreten und ähnliches. Diese Gebote und
Verbote sind auf die einzelnen Verbrecher-
gruppen zugeschnitten und so gehalten, daß
sie den Betroffenen in einem redlichen Er¬
werb nicht beengen. .Man  will den Ver¬
brecher vom Verbrechen abdrängen und ihn
zu ehrlicher Arbeit veranlassen. Zurzeit sind
740 Personen in Preußen solche Verpflich¬
tungen auferlegt . Bei weiteren 220 sind sie
wieder aufgehoben worden, nachdem sich diese
Leute einwandfrei geführt haben und nach¬
dem sie zu geordneter Lebensführung und
ehrlicher Arbeit zurückgekehrt sind. Diese
neuartige Neberwachung bezieht sich auf be¬
stimmte Berufsverbrecher, die ebenfalls ganz
oder zum großen Teil aus dem Erlös ihrer
Untaten lebten, oder aus gefährliche Ge¬
wohnheitsverbrecher, von denen man hoher
Wahrscheinlichkeit nach gleichartige Straf¬
taten erwarten kann. Der Erfolg dieser neu¬
artigen Bekämpfung des Berufsverbrecher¬
tums ist groß. Zum Beweis führte Lieber¬
mann von Sonnenberg eine Reihe von Zah-

Luis
Sven Hedin sprach Als Sven Hedin, der
in Stuttgart Freund Deutschlands

und kühne Forscher,
kürzlich in der Liederhalle sprach, empfing
ihn begeisterter Beifall. Er galt nicht min-
Der seiner getreuen Mitarbeiterin, seiner
Schwester Alma, die mit ihm gekommen war.
Reichsstatthalter Murr  und zahlreiche Ver-
treter der Partei , des Staates und der Be-
Hörden waren erschienen. In tadellosem
Deutsch berichtete der Forscher von seinem
Forschen und Kämpfen in Zentralasien , das
ÜS27 begann und sich acht Jahre fortsetzte.
Verhandlungen mit Professor Junkers und
später mit der Deutschen Lufthansa wegen
einer großen Flugexpedition waren der
eigentlichen Expedition vorangegangen . Lei¬
der führten diese Pläne in den Jahren 1920
bis 1921 nicht zum Ziel wegen der Hart¬
näckigkeit der chinesischen Behörden. So
mußte ein neuer Plan ausgearbeitet werden,
und im Jahre 1927 brach die Expedition, die
aus 28 Forschern und Wissenschaftlern schwe¬
discher. deutscher und dänischer Nationalität
bestand, in fünf Gruppen auf. Unterstützt
von einer großen Anzahl chinesischer Stu¬
denten und Wisserschaftler ging eine ganze
Universität von Wissenschaftlern ans Werk.
Auf der Expeditionsreise am Edsin-gol ent¬
lang wurden in Resten uralter Befestigun-
gen und Städte annähernd 10 000 Manu-
fkripte. die gegen 2000 Jahre alt sind, gefun-
den. Wie wertvoll dieser Fund ist. geht dar¬
aus hervor , daß bis dahin nur etwa 1000
Manuskripte entdeckt worden waren.

Ungemein fesselnd waren die Schilderungen
des Forschers über die Wirren des chine¬
sischen Bürgerkrieges , in die er mit hinein-
gerissen wurde, wobei er und seine Gruppe
sogar in höchste Todesgefahr gerieten und

lsich nur durch List einer drohenden Erichic-
Huug entziehen konnten. Eine Fülle vorzüg¬

licher Lichtbilder veranschaulichte den Vor¬
trag , der die gebannt lauschenden Zuhörer in
ein geheimnisvolles und von tausendjähriger
Kultur zeugendes Land führte. Mit beson¬
derer Freude und herzlichem Dank wurde
Sven Hedins freundschaftliches Bekenntnis
zu dem neuen Deutschland ausgenommen, als
er zum Schluß seiner Bewunderung und
Freude darüber Ausdruck gab, das tapfere
deutsche Volk unter der Führung Adolf Hit¬
lers nach einem großen Ziel  unter¬
wegs zu sehen. Sven Hedin wird am 6. No¬
vember einen zweiten Vortrag in Stuttgart
halten . Der Kartenvorverkauf befindet sich
bei Sülze L Galler.

„Die Meistersinger" Im ausver-
eröffneten die Opernspielzeit, kauften Hause

wurde amver¬
gangenen Samstag die Opernspielzeit im er¬
neuerten Großen Haus der Württembergi-
schen Staatstheater mit Wagners „Meister¬
singer" eröffnet. Vor Beginn der Aufführung
überbrachte der Geschäftsführer der Reichs¬
kulturkammer . Pg . Mor aller,  die Grüße
des Ministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda und umriß in einigen knappen
Sätzen Ziele und Aufgaben der national¬
sozialistischen Kulturpolitik . Dann schlug
die meisterliche Ausführung der Oper die
Zuhörer in ihren Bann . Generalintendant
Professor Krauß  hatte selbst die Spielfüh¬
rung und Cziossek  hatte Bühnenbilder
voll starker Bewegtheit und Farbenfreude
geschaffen, die ganz aus dem Geist der Musik
und der Handlung geboren waren . In der
Rollenbesetzung hat sich seit der vorigen
Spielzeit manches geändert . Der Hold¬
seligkeit des Evchen wurde Else Schulz,
die nicht nur eine klangvolle und geschmei¬
dige Stimme , sondern auch äußeren Liebreiz
mitbringt , in schönster Weise gerecht. Ludwig
Suthaus  verkörperte mit wohldurchdach-
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Tie preußischen Bestimmungen über die

Vorbeugungshast und die Auflagen sind von
zahlreichen außerpreußischen Ländern bereits
in gleicher oder ähnlicher Form übernom¬
men worden. Der Vortragende schloß seine
Ausführungen mit den Worten : „Die Krimi,
nalpolizei wird ihre Maßnahmen zur Ver-
Hütung von Straftaten und zum Schutze der.
arbeitenden Bevölkerung planmäßig weiter
ausbauen und dabei enge Verbindung mit
dem Amt für Schadenverhütung in der
NSDAP , halten . Sie wird sich mit ihren
kostenlos arbeitenden Kriminalberatungs¬
stellen immer stärker der Bevölkerung zur
Verfügung halten , deren Helserin und Be¬
raterin sie sein will."

ZW lktzieuWl llosgervse»
Betriebssichrer sind für Ausstellung des
Arbeitsbuches verantwortlich

Im Vollzug des Gesetzes über die Einfüh¬
rung des Arbeitsbuches und der hierzu er¬
gangenen Durchführungsbestimmungen, die
die Durchführung des Arbeitsbuches für die
jeweiligen Gewerbegruppen an ganz be¬
stimmte Termine bindet, werden diejenigen
Betriebsführer , die unter die nachfolgenden
aufgerufenen Gewerbegruppen fallen und bis
heute die Einreichung der Anträge auf Ein¬
führung von Arbeitsbüchern für ihre Arbeit¬
nehmer versäumt haben, letztmals  dazu
aufgefordert:  1 . Industrie der Steine
und Erden. 2. Eisen- und Stahlgewinnung.
3. Metallhütten - und Metallhalbzeugwerke.
4. Herstellung von Eisen-, Stahl - und Metall¬
waren. 5. Maschinen-, Apparate- und Fahr¬
zeugbau (auch mit Gießerei) . 6. Elektrotech¬
nische Industrie . 7. Optische und feinmecha¬
nische Industrie . 8. Chemische Industrie.
9. Papierindustrie . 10. Leder- und Linoleum¬
industrie. 11. Kautschuk- und Asbestindustrie.
12. Baugewerbe und Baunebengewerbe. 13.
Großhandel. 14. Einzelhandel. 15. Verlags-
aewerbe. Handelsvermittlung und sonstige

tem Spiel und prachtvoller Stimme den edlen
Ritter Stvlzing . Reifes Künstlertum sprach
aus dem würdigen Hans Sachs , den Max
Roth  mit mächtigem Baß saug. Köstlich
war auch Richard Bitterauf  als Beck¬
messer, L a u f kö t t e r als David . Gertrud
Walker  als Magdalene und Hans Ki-
cinski  als Pogner . Generalmusikdirektor
Leon Hardt  führte mit fcinnerviger Ein¬
fühlung das Prachtvoll spielende Orchester.
Begeisterter Beifall rief die künstlerischen Lei¬
ter und die Solisten immer wieder vor den
Vorhang . Die Ausführung war ein ver¬
heißungsvoller Auftakt für die neue Opern¬
spielzeit.
„Lady Windermeers Fächer" Das Kleine
Von Oskar Wilde. Haus  er¬

lebte eine Neu¬
aufführung der Komödie „Lady Winder¬
meers Fächer" von Oskar Wilde, dem eng¬
lischen Dichter, in der sich die dekadente Ge¬
sellschaftswelt um die Wende des Jahrhun¬
derts widerspiegelt. Die Aufführung solcher
an sich zeitgebundener Stücke, die einer ganz
bestimmten Gesellschaftsschicht innerhalb
einer bestimmten Zeit den kritischen Spiegel
Vorhalten, mag heute weniger wegen der
unmittelbaren Wirkung des Inhaltlichen
gerechtfertigt sein, denn wir gewinnen dar¬
aus höchstens die Einsicht, wieviel sich Gott
sei Dank seit einem Menschenalter in diesen
Dingen gewandelt hat und wie fern wir
einer solchen, klassengebundenen Problematik
stehen. Wenn wir trotzdem eine solche Auf¬
führung mit Genuß betrachten, so liegt das
in der Hauptsache an der kunstreichenForm,
an dem sprühenden Dialog und der span¬
nungsreichen Handlung , die der Dichter als
ein kundiger und wirkungsbewußter Könner
auf dem Gebiet der Theaterdichtung seiner
Komödie gab. Die Aufführung unter der
Leitung von E. A. Winds  war darum
auch bedacht, das kunstvolle Gefüge dieser

, Hilfsgewerbe des Handels. 16. Geld-, Bank-,
Börsen, und Versicherungswesen.

Am meisten stehen Wohl noch Anträge <m«
vom Baugewerbe, Baunebengewerbe und Ei«,
zelbandel.

Jeder Betriebsführer , der den erlassene»
Ausrufen nicht nachkommt, fällt unter die
Strafbestimmungen der W 16—18 der Erlau-
terungen zur Ersten Verordnung zur Durch-
führung des Gesetzes über die Einführung des
Arbeitsbuches vom 16. Mai 1935 (RGBl.
S . 608) .

Gleichzeitig werden die Betriebsführer noch-
mals dringend gebeten, die von den Arbeit¬
nehmern ausgefüllten Anträge genauesten«
nachzuprüfen. Es hat Betriebe gegeben, bei
welchen mehr als die Hälfte der Anträge wie-
der zurückgesandt werden mußte, weil sie so
ungenügend ausgefüllt wurden, daß damit die
Ausstellung der Arbeitsbücher unmöglich war.
Es ist vielfach übersehen worden, daß das
Arbeitsbuch eine Reichsurkunde ist, die zu¬
gleich sowohl für die Gesamtheit wie für den
einzelnen Volksgenossenvon größter Bedeu¬
tung ist oder werden kann.

Des öfteren mußte auch schon festgestellt
werden, daß Betriebsführer Eintragungen in
das Arbeitsbuch machen, zu denen sie nach den
bestehenden Bestimmungen nicht berechtigt
sind. Alle Eintragungen müssen in leicht les¬
barer und schwer zerstörbarer Form gemacht
werden.

Alle Eintragungen müssen dem Arbeitsamt
angezeigt werden.

Die Vordrucke für diese Anzeigen können
von den Arbeitsämtern bezogen werden. Die
Verletzung der Anzeigepflicht fällt wiederum
mit Rücksicht auf die ganz besondere Bedeu¬
tung des Arbeitsbuches unter Strafbestim¬
mungen.

Neu aufgerufen sind seit 1. Oktober 1935
nachstehend aufgeführte Betriebs- (Gewerbe-)
Gruppen : 1. Landwirtschaft, Gärtnerei , Tier¬
zucht, Forstwirtschaft, Fischerei. 2. Bergbau,
Salinenwesen, Torfgräberei. 3. Textilindustrie.
4. Vervielfältigungsgewerbe. 5. Musikinstru¬
menten- und Spielwarenindustrie . 6. Beklei¬
dungsgewerbe. 7. Wasser-, Gas- und Elektri¬
zitätsgewinnung und -Versorgung. 8. Reini¬
gungsgewerbe. 9. Gaststättenwesen. 10. Häus¬
liche Dienste.

llanrpsbtatt der WörSd-MMr

. Im Gleichschritt marschiertß
die junge Nation! .j

L-WZM-FNt

raffiniert gebauten Thealerdtchtung zu bc> :
tonen und das Spiet der Worte und Ge¬
danken sichtbar und hörbar herauszuarbeiten.
Elsa Pfeister  bot eine sehr starke schau- !
spielerische Leistung, wobei die innere Wand - -
lnng dieser Mrs . Erlynne von einer frivolen
Abenteurerin zur opferbereiten Mutter über¬
zeugend zum Ausdruck kam. Hildegard
C t a u s n i tze r . bezaubernd in ihrer Er-

j scheinnng. spielte sich erst un Laufe de:
! Handlung frei zu einer schönen und ecku-, -
- Unmittelbarkeit des Gefühls . Männlich vor¬

nehm und verhalten war Waldemar Le ! : -
g e b m der Nolle ihres Gatten , des Lord
Windermeer . Eine bemerkenswerte Charakic
studie war der Lord Darlington von I n n-
ke r s, köstlich die redselige Herzogin von
Emmy N e m o t t. Ferry Dittrich  ga ? .
dem leicht verkalkten Lord Augustus Znc ^
eines weltschinerzlichen Humors , der dieser j
Erscheinung unmittelbarste Wirkung verlieb.

Neue Chorwerke eines Von Hermann
schwäbischen Komponisten Weidle  tUmrr-

lürkheim) , den.
Komponisten des bei vaterländischen Kund¬
gebungen vielgesungenen Männerchores „Wir ?
wollen sein ein einig Volk", erschien bc: !
Albert Auers Musikverlag in L-tuttgart ein ^
neues volkstümliches Chorwerk „Wein - z
lese am Neckar ", ein Zyklus von sechs
Liederii mit verbindenden Texten und Or - !
chester- oder Klavierbegleitung . Der Verlaui
eines Weinlesetages klingt darin wider. Die¬
ses Werk wird bei der Veranstaltung „Stutt¬
garter Herbst" am kommenden Sonntag ir
der Stuttgarter Stadthalle ausgeführt wer¬
den. Im gleichen Verlag erschien ein weite¬
res Chorwerk Weidles, „Hymne an da?
Lied", das beim Liederfest des Kreise-
Stuttgart im Juli nächsten Jahres von 800k
Sängern gesungen werden wird.
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Verkehrsregeln sinn¬
voll und nie schematisch

Die Zahl der Unfälle nimmt ab
Der Reichs- und preußische Verkehrs¬

minister hat zur Ordnung des Straßen¬
verkehrs einen grundlegenden Erlaß heraus-
gegeben, der folgenden Wortlaut hat:

„In letzter Zeit haben Nachrichten über
die Zahl der Straßenverkehrsunfälle die
Oessentlichkeit und die Behörden beunruhigt.
Der Schaden an Gesundheit und Leben der
Volksgenossen und der Verlust an Volksver-
mögen durch Unfälle im Straßenverkehr ist
ernst und schwer. Jedoch darf die Bedeutung
der Unfälle im Verhältnis zum Anwachsen
des Straßenverkehrs und insbesondere des
Kraft- und Nadsahrverkehrs nicht überschätzt
werden. Die Zahl der Unfälle  ist im
Verhältnis zur Zahl der Kraftfahrzeuge
nicht gewachsen , sondern zurück¬
gegangen.  Bei Beurteilung der Tat-
fachen und beim Eingreifen zur Verhütung
von Unfällen ist Besonnenheit nötig . So
wichtig Maßnahmen zur Verhinderung von
Unfällen sind, dürfen doch dadurch die gro-
Hen Ziele der Verkehrspolitik nicht beein¬
trächtigt werden.

Auf keinen Fall sind Maßnahmen ange¬
bracht, die der Motorisierung des Verkehrs
abträglich sind. Ferner mutz der wichtige
Grundsatz der Gleichberechtigungaller in der
Verkehrsgeineinschaft, den die Reichs-Stra-
ßenverkehrs-Ordnung aufgestellt hat , immer
beachtet werden.

Es ist unrichtig und unangebracht , die
Schuld für Verkehrsunfälle bei einer Ver¬
kehrsart zu suchen, seien es nun die Kraft¬
fahrer oder etwa die Radfahrer oder Fuß¬
gänger oder der Fußverkehr. Jeder muß
das Seine zur Verhütung von Unfällen tun;
die Behörden müssen für die Erfüllung und
Pflichten aller Verkehrsteilnehmer sorgen, !
müssen dabei aber stets die Verkehrsregelung >
sinnvoll und nie schematisch handhaben . I

Schädlich im Verkehr ist der Kraft - >
sah rer,  der unter rücksichtsloser Aus- >
Nutzung der Geschwindigkeit seines Fahr - !
zeuges, um vielleicht wenige Minuten zu ge- !
Winnen, unachtsam darauf losfährt . Die
Wiedereinführung einer Begrenzung der ,
Höchstgeschwindigkeit für Kraftfahrzeuge mit >
allen ihren Unzuträglichkeiten, mit der ,
Stoppuhr und sonstigen „Autofallen " beab- !
sichtige ich nicht; aber ich muß verlangen.
Laß der Kraftfahrer jederzeit und überall
seine Geschwindigkeit den gegebenen Ver¬
hältnissen anpaßt . ^

Radfahrer  dürfen nicht zu mehreren
nebeneinander fahren , wenn der Verkehr da¬
durch behindert wird ; und damit werden sie
aus Straßen mit starkem Verkehr regelmäßig
zu rechnen haben. Es kann aber auch Fälle
geben, wo es für die Abwicklung des Ver-
kehrs besser ist, daß sie zu zweien oder
dreien nebeneinander fahren . So wird bei¬
spielsweise beim Schichtwechsel großer Werke
der Verkehr weniger gehindert, wenn der
Verkehrsstoß in breiter Front , aber be¬
schleunigt abfließt, als wenn die große Zahl
von Radfahrern lange Zeit hindurch einzeln
hintereinander den Heimweg antritt . Ober-
stes Gesetz ist die Rücksicht auf die Verkehrs¬
lage und die jeweilige beste Abwicklung des
Verkehrs.

Fußgänger  sind im heutigen Stra - !
ßenverkehr gleichfalls zu erhöhter Ausmerk- !
samkeit und Rücksichtnahme verpflichtet. Sie >
dürfen nickst achtlos die Fahrbahn betreten,
nicht auf dem ihnen bequemsten Weg schräg
eine stark befahrene Straße überqueren ; sie
brauchen aber nicht gezwungen zu werden,
in verkehrsstillen Zeiten sich an bestimmte
Ueberg-.nge über die Fahrbahn zu halten.

Rücksichtnahme auf die anderen entspricht
dem nationalsozialistischen Gemein-
schaftsgedanken.  Selbstzucht aller ist
im Straßenverkehr nötig ! Wer sich dieser
Ordnung nicht fügt, muß mit der ganzen
Härte des Gesetzes dazu gezwungen werden."

Gutes Licht schont dle Augen
Der Vorgang des Sehens ist sehr kompli-

siert. Das Sinnesorgan Auge bewältigt , roh
angedeutet, zwei Funktionen : einmal die Auf-
nähme des Lichtreflexes durch den Sehnerv
and zum anderen die Muskelarbeit , die durch
die Notwendigkeit einer „Einstellung" im
photographischen Sinne notwendig ist.

Diese Muskelarbeit soll uns . unter dem
Hinweis auf die Forderung der Ueberschrisl
an dieser Stelle besonders interessieren. Das
Muskelsystem des Auges besorgt sowohl die
Streckung und Krümmung der Linse zur Ver¬
deutlichung des Sehbildes , als auch, durch
die Pupille , die Bewältigung unterschiedlicher
Lichtstärken. Augenmuskelfehler, wie der
Mangel an Krümmungsfähigkeit der Linse
oder die gegenteilige Erscheinung werden als
Hauptursache aller Sehfehler durch geschlif¬
fene Korrekturgläser , Brillen , ausgeglichen:
Muskelfehler hinsichtlich der Steuerung von
anfallenden Lichtstärken bedürfen über die
Brille hinausgehender Abhilfemaßnahmen.
Die hauptsächliche darunter heißt „gutes
Licht". Dabei ist „viel Licht" ebensowenig
gutes Licht wie „wenig Licht". Gutes Licht ist !
vielmehr jenes Maß an Aufhellung des vom !
betrachtenden Auge erfaßten Stoffs , das die j
llugenmuskulatur ohne Ueberanstrengung in- ,
standsetzt, dem Sehnerv zu seinem Recht zu
verhelfen.

Die Arbeit der Muskulatur soll dabei
gleichmäßig und ruhig verlaufen . Genau so,
ivie hastige und zerrrende Turnbewegungen
zu rascher Ermüdung des Körpers führen,
muß bei jeder Arbeit im künstlichen Licht die
ruckartige Muskelarbeit des Auges Schaden
bringen. Solche Turnbewegungen muten wir
dem Auge aber zu, wenn wir eine Arbeit bei
ungleichmäßiger Beleuchtung ausführen . Die
Werkplatzleuchteüber der Drehbank oder an
der Hobelmaschine allein tut es nicht, ge¬
nügende R a u m a u fh e llu n g ist zur Ver-
meidung der Sehschwierigkeiten unumgäng-
lich. Das Auge als Sinnesorgan des Men¬
schen hat nicht immer die ihm zukommende
Beachtung gefunden. Noch bis in den An¬
fang des vorigen Jahrhunderts gab es außer
der kurpfuscherischen Starstecherei überhaupt
noch keine ärztliche Fürsorge , und die großen
Erfolge der Augenheilkunde sind erst ver¬
hältnismäßig jungen Datums , deshalb wol¬
len wir beizeiten auf Mittel und Wege sin¬
nen, um die grundlegenden Erkenntnisse einer
jungen Wissenschaft, der L i cht t e chn i k, in
die Praxis umzusetzen. Die Bestrebungen des
Amtes „Schönheit der Arbeit" in der Deut¬
schen Arbeitsfront , die unter dem Motto
„Gutes Licht schont die Augen" in diesem
Winter zur Geltung kommen werden, sollen
ein vielversprechender Anfang sein.

c/es Ssakes

Das Buch
Von Hans Schwqrz van Berk

Bleibt nur der Gebildete vor dem Buchladen
stehen und geht der Ungebildete daran vorüber ?
Holt sich hier der Gebildete seine Weisheiten
wie Arzneien aus der Apotheke? Und ist der Un¬
gebildete so gesund, daß er solche Arzneien nicht
braucht?

Sicher gibt es im Bayerischen Wald mehr
als einen Waldarbeiter und an der Ostsee unter
den Fischern viele , die seit sie die Schule verließen,
kein Buch mehr in die Hand nahmen , es sei denn
an allzu langen Abenden die Bibel oder einen
sehr zerblätterten Kalender mit treuherzigen Ge¬
schichten und Schwänken. Sie leben weitab vom
Büchermarkt . Nur wenn wir dünkelhaft dumm
wären , würden wir sie darum gering schätzen.
Der Mensch gilt uns doch immer mehr als die
Menge von Büchern , die er verschlungen hat,
und der Kanonier Vietzke, der jeden Feldpost¬
brief mit 16 bis 35 Schreibfehlern an seine Frau
nach Hause schickte, stand uns gleich hoch wie der
Kriegsfreiwillige , der den „Zarathustra " im Tor¬
nister mit sich trug und vorher Philosophie stu¬
diert hatte.

Trotzdem, wir möchten, wenn wir uns über
ein Buch freuen , daß es auch anderen in die
Hände käme, damit sie dieselbe Freude an ihm
erleben . Kein Buch gehört dem einzelnen ; je¬
des sollte dem ganzen Volke zum Besitz werden,
wenn . . .

Wenn , ja wenn ! Hören wir die Buchhänd¬
ler ! Sie sagen uns , daß die Zahl der neuen
Bücher in den letzten Jahren in Deutschland
abgenommen hat . Sie sagen uns aber auch, daß
es jedes Jahr nur einige wenige Bücher sind,
die man wirklich in größerer Zahl verkaufen
kann. Was sind das für Bücher ? Sind es Bü¬
cher für die Gebildeten , für die Halbgebildeten
oder für das Volk? Da hört man die Antwort,
daß vor Jahren noch, wie mit Grammophon-
platten oder Badeanzügen , die großen Geschäfts¬
erfolge mit solchen Büchern zu erzielen waren,
die leicht verdaulich , mühelos zu verschlingen
waren , Bücher mit flotten , leichten Geschehnis¬
sen, mit ein wenig Schmerz, ein wenig Freude,
aber ohne allzuviel wichtige oder echte Gedan¬
ken. Es waren Bücher im Kinogeschmack.

Das hat sich schon etwas geändert , aber so
recht weiß man doch nicht, was man dem Volk
nun eigentlich an Büchern vorlegen soll, was
a(s Volksbuch verbreitet werden könnte. Wa¬
rum weiß man das nicht? Sind die Gebildeten
so unbeholfen und unsicher noch? Oder sind sie
noch so eingebildet , so eingeweckt, also unge¬
weckt, daß sie meinen , es müßte „was ganz
Leichtes" sein, das man dem Volk zu billigen
Preisen anbietet ? Das wäre allerdings schlimm.
Denn wenn man so denkt, unterscheidet man sich
nicht von einem Warenhausdirektor , der stets
einen „Saisonartikel " anbietet , aber jedes Vier¬
teljahr einen „neuen Artikel " braucht . Dabei
verkennt man das geistige Leben des Volkes,
das nichr mit Vierteljahrsneuheiten gefüttert zu
werden verlangt , sondern von einigen großen
Gedanken zehrt. Der Intellektuelle nur , der Bü¬
cherwurm, der Mensch, der nur von ge¬
druckten Weisheiten lebt , dieser Mensch verlangt
jeden Augenblick, mit neuen Dingen beschäftigt
zu werden , und hat für alte Weisheiten soviel
übrig , wie für alte , grüne Hüte , die ehemals
schwarz waren . Das Volk aber macht über Jahr¬
hunderte hin ganz bestimmte Erfahrungen , von
denen es lebt , nach denen es sich richtet. Diese
Erfahrungen werden nie alt.

Man spricht von einem Erfahrungsschatz . Das
ist der Schatz, den auch die Bücher einem Volk

, heben oder vermehren sollen. Und welche Bü¬
cher vermögen das?

Als Kinder ließen wir uns Märchen erzäh¬
len , als Jungens zogen wir mit Lederstrumpf
und Robinson hinaus in die Welt und waren
auf der Seite jedes Ritters , der gegen Drachen.
Strolche und Aengste focht. Wir lasen, damit
unser Herz höher schlüge und sich auf eigene
Taten oder Prüfungen vorbereiten sollte. Da¬
nach aber nahm uns gewöhnlich das Leben
selbst in Arbeit und preßte uns zurecht. Die
Bücher spielten keine Rolle mehr . Ja , ich möchte
glauben , daß den meisten Menschen nach dem
14. Lebensjahr kein Buch mehr in die Hand
gegeben wird.

Damit haben wir endlich das richtige Wort
gefunden . Dem Volk müssen Bücher in die Hand
gegeben werden . Im ersten Augenblick könnte
das so klingen , als wollte man das Volk be¬
vormunden , ihm keine Wahl lassen, sondern
etwas aufzwingen . In Wahrheit ist es aber
etwas ganz anderes , es ist eine verdammt schwie¬
rige Sache, die von uns verlangt , ganz gewissen¬
haft zu sein. Denn da wir unser Voll mehr
lieben als irgend ein Buch, so können wir uns
nur auf die Suche begeben nach einem Buch,
das gleichwertig ist der Liebe, die wir zu un¬
serem ganzen Volk empfinden.

Was für ein Buch muß das sein? Wer schreibt
dieses Buch, das wert ist. unter Tausenden un¬
serem ganzen Volk angeboten zu werden?

Es muß ein Buch sein, das dem einzelnen ge¬
schenkt wird und mit ihm das ganze Volk reich
macht. Es muß ihn so ansprechen, daß er, wenn
er die letzte Seite dieses Buches umgeschlagen
hat , wünscht, wie die Gestalten dieses Büches,
das Leben selber zu tragen . Es kann also nur
ein Buch gemeint sein, daß nicht die kleinen Jrr-
tümer einer Liebschaft, das nicht die galanten
Abenteuer eines tollen Mannesbildes schildert
oder die unvergorenen Grübeleien eines ge¬
lehrten Hauses zum besten gibt , sondern das
aus der Art unseres Lebens stammt.

Ich glaube , daß es nur dann ein Volksbuch
wird , wenn es von ganzen Helden und ganzen
Schelmen berichtet. Diese aber sollen möglichst
von unserem oder verwandten Blut sein, denn
denn sind sie dem Volk am geläufigsten . Jeder
versteht Siegfried und Hagen , jeder liebt Till
Eulenspiegel und seinen törichten , frohen Bru¬
der Hans im Glück. Wir alle lieben die lleber-
schüssigen non Prinz Louis Ferdinand bis Gösta
Berling . Wir alle machen uns den Weg schwer
wie Cornelius Friebott und Schlageter , weil
wir , wenn wir schon mehr als vegetieren wol-

- len , das Leben nicht leicht nehmen . Ein Volks-
§ buch muß solche Urgestalten fassen, die einem
! Volk immer wieder geboren werden und die
^ auch heute unter uns sind. Alles andere ist Lite¬

ratur , die für die Saison geschrieben wird . Wie
im Drama , so ist auch im Volksbuch das Ge¬
heimnis . daß die Kämpfe und Leidenschaften,
die Versuchungen, Niederlagen und Ueberwin-
dungen , alle aus dem Blut verstanden werden,
so, als seien wir selbst ihrer fähig . Ein Volks¬
buch schließt durch seine Menschen das Volk zu¬
sammen.

Die 18- bis 25jährigen Arbeiter holen sich aus
den Volksbüchereien vorwiegend Bücher von Sol¬
daten , Forschern, Entdeckern, Weltreisenden,
Fliegern , immer von Menschen, die sich ein Werk
zutrauen und vor den Widerständen nicht zu-
rllckschrecken. So möchten die Leser selbst hinaus¬
ziehen. Dies ist die tiefste Sehnsucht der be¬
reiten Männlichkeit . Wer dieser Sehnsucht Flü¬
gel verleiht , der schafft die Bücher des Volkes!
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33. Fortsetzung

„Acĥ bitte, Fräulein von Erlbach, ich habe einige Aus¬
ländsbriefe !"

Der Kopf Oldenbrooks war in der Tür zum Privatkonto!
erschienen.

„Herr S —perk, Sie können doch Fräulein von Erlbach
entbehren ?!"

Gerhard gestand sich, daß er Edith niemals , niemals ent¬
behren könnte, blieb aber gelassen, obgleich es innerlich in
ihm kochte. . .

Edith erhob sich und entschwand in das Privatbüro . . »
Gerhard nahm sich fest vor, das nächste Mal nicht so plump

übertölpelt zu werden Er werde ganz einfach zu Olden-
brook sagen: „Nein, Herr Oldenbrook," würde er sagen, „ich
kann Fräulein von Erlbach durchaus nicht entbehren," und
noch hinzufügen: „Es ist mein Verdienst, daß Fräulein von
Erlbach hier tätig ist, darum hat sie in erster Linie mir zur
Verfügung zu stehen," und dann würde er sagen: „Wenn
Sie meinen, daß sich Edith durch teure, farbenfreudige Kra¬
watten imponieren läßt , dann sind Sie schief gewickelt, Herr
Oldenbrook!" Jawohl ! Das werde er sagen.

Als der Seniorchef Sperk im Privatbüro erschien, setzte er
sich nach einem kurzen „Guten Morgen !" sofort an sein Pult
und sah die Post durch, die sich in den Briefkörben auf¬
gestapelt hatte. Er hatte ein schlechtes Gewissen. Gestern war
er den ganzen Tag nicht in der Firma gewesen Seine Partei
hatte es für nötig befunden, den neuen Vorstand wieder ein¬
mal auf dem Lande zu präsentieren Einerseits war das ja
ehrenvoll und interessant gewesen, andererseits hatte man aber
gerade die Dörfer besucht, wo sich die Firma Sperk in jahr¬
zehntelanger Arbeit Kunden geworben hatte.

„Na, Klaus . . . was macht die Exportabteilung ?" fragte
Sperk und sah dabei weiter die Post durch.

„Arbeit, Paul ! Arbeit macht sie!" antwortete Oldenbrook,
der Edith einen Brief für die Gebrüder Gonzales in Val¬
paraiso diktierte.

Sperk fuhr in der Prüfung der Post fort. Da fiel ihm «in
Brief in die Hände. Nanu ? Ein Privatbrief an ihn selbst?
Hastig erbrach er das Schreiben: Major von Erlbach?. Da
durfte man ja gespannt sein!

Während er las , nickte er zustimmend, nahm einen Blau¬
stift und unterstrich die ihm besonders wicktia erscheinenden

stellen 2iann ras er sorgfältig alles noch einmal und woure
Oldenbrook Heranwinken.

Dieser war jedoch stark damit beschäftigt, auch den Ge¬
brüdern Gonzales jenseits des Ozeans klarzumachen, daß es
sich die Firma Sperk zur höchsten Ehre anrechnen würde,
gegen ein spesenfreies Dreimonatsakzept, das auf Wunsch
auch noch prolongiert werden könne, ihre „Qualitätsware^
zu liefern.

Edith wollte gerade das Bureau verlassen, da rief ihr
Sperk zu:

»Einen Augenblick, Fräulein von Erlbach!"
»Bitte sehr!"
„Da ersucht mich Ihr Herr Vater brieflich, ich möchte Sie

zur Aufgabe Ihrer Stellung bewegen. Die Gründe kennen
Sie ."

„Allerdings , Herr Sperk !"
„Meine frühere Stellungnahme ist Ihnen ebenfalls bekannt.

Mein Teilhaber hat mich bewogen, die Kündigung zurück¬
zuziehen. Wollen Sie dem Wunsche Ihres Vaters folgen?"

„Ich bin entschlossen, zu bleiben, bitte allerdings um
Gehaltsaufbess erung !"

„Waaas ?!"
„Ich bin mit einer monatlichen Zulage von sechzig Mark

durchaus zufrieden."
„So . mehr nicht?"
„Ohne mich zu rühmen, weiß ich, wie wichtig meine Arven

für Ihre Firma gerade jetzt ist. und bitte daher um ent¬
sprechendes Gehalt ."

„Bist du mit dem Fräulein zufrieden, Paul ?"
„Gewiß! Sie ist recht gewissenhaft, geschäftstüchtig und

verfügt vor allem über gute S —prachkenntnisse!"
„Vierzig Mark Zulage bewilligt!" sagte Sperk großmütig,

„einverstanden?"
„Ich sprach von sechzig, Herr Sperk !"
Oldenbrook nickte zustimmend. Da gab auch Sperk seinem

Herzen einen Stoß:
„Gemacht! Also sechzig Mark in Gottes Namen !"
„Danke sehr!"
„Wir werden Ihrem Herrn Vater von allem Mitteilung

machen."
Gegen seine sonstige Gepflogenheit hatte sich Sperk zur

sofortigen Genehmigung der Zulage schon deswegen ent¬
schlossen, weil er eine hämische Freude darüber empfand, den
Wunsch seines Gegners zu durchkreuzen. Der werde sich schön
giften!

„Wir hoffen," fügte Oldenbrook im schelmischen Tone hin¬
zu, „daß Sie nicht nur aus Dickköpfigkeit bleiben, sondern
weil es Ihnen in der S —tellung hier ein wenig gesällt."

Edith entschwebte aus dem Büro.
- „Haft du so etwas schon erlebt. Klaus ?" Sperk mußte

achen, ob er wollte oder nicht, „übrigens veyauprei oiefer
Major noch, daß mein Gerhard einer seiner Töchter nach-
teigt. Du erlaubst, daß ich die Sache sogleich privatim mit
neinem Sohne bespreche!"

„Selbstvers—Ländlich!" meinte Oldenbrook, „ich werde ihn
-ereinrufen . Habe sowieso im Hauptbüro zu tun ."

*

Oldenbrook ging die Sache mit Gerhard und der Tochter
»es Majors doch im Kopfe herum. War es möglich, daß sich
der eingefleischte und abgebrühte Junggeselle Klaus Olden-
arook, auf den sämtliche Mütter Michelstedts mit ihren hei¬
ratsfähigen Töchtern seit Jahren vergeblich Jagd machten
daß sich dieser alte Knabe in Edith von Erlbach auf den erster
Blick rettungslos verliebt hatte?!

Nicht allein, daß er sein Herz verloren hatte, er fühlte, wi«
eine immer stärkere Mißgunst auf Gerhard Sperk in ihn
emporstieg. Er beneidete diesen, weil er im Hauptbüro immer
in der Nähe Ediths weilen durfte, beneidete ihn. weil ei
jünger war.

Und heute, da jener Erlbach, der Vater dieses bezaubern¬
den Geschöpfes, Paul Sperk mittelste, daß Gerhard sich für
eine seiner Töchter interessiere, da war es mit Klausens Ruh«
vorbei. Aufgeregt stand er vor den klappernden Schreib¬
maschinen im Hauptbüro und sann und sann . . .

Dabei sah er des öfteren verstohlen auf die „neue Kraft ",
die sich dort am Fenster, angetan mit duftigster Bluse, den
braunen Nacken graziös über die Briefdiktate gebeugt, uw
den verliebten Chef herzlich wenig scherte.

So durfte das nicht weitergehen!
Schon aus Rücksicht auf die gesellschaftliche Stellung ihrer

Familie mußte dafür gesorgt werden, daß Edith im Privat¬
büro beschäftigt werde. Dann war es doch notwendig, daß
dem eigentlichen Leiter der Exportabteilung ein Fräulein
beigeordnet sei. Bor allem aber war es auch für Ediths
weiter« Ausbildung notwendig, daß diese von einem er¬
fahrenen Kaufmann « geleitet werde. Was konnte sie von
diesem jungen Fant Gerhard lernen, der überhaupt viel zu
früh Prokura bekommen hatte?

» *

Währenddessen verhandelte Vater Sperk mit Gerhard über
den Brief des Stadtgutpächters.

„Also, da schreibt mir dieser Major , er habe dich im Ver¬
dacht, daß du ein Auge auf eine seiner Töchter geworfen
dabest!"

Fortsetzung folgt. .
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SerMannimBelMM dasBu»
Ser Schaffende mußM das deutsche Schrifttum gewonnen werden!

Es ist selbstverständlich, daß ein Mensch,
der Anker wickelt, Kessel anreibt , eine Feue¬
rung bedient, in einem engen Stollen Erz¬
adern abbaut , zu Büchern eine andere
Einstellung  hat als ein Mensch, der sich
mit Literatur beschäftigt und alles kennt,
was man — wie es so schön heißt — ..ge-
lesen haben muß."

Ebenso selbstverständlich ist. daß alle
zünftigen Literaten  an dem Pro¬
blem ..Arbeiter und Buch" scheitern müssen,
weil sie immer nur von Büchern reden  wie
von einer feststehenden Größe, anstatt in die
Betriebe zu gehen, um sich dort von der in¬
zwischen erfolgten

Veränderung der Welt
zu überzeugen.

Die Bücher, die der Mann vor dem
-Kessel  lesen will, von denen er sagt: ..Ja¬
wohl. das ist meine Sachel" — diese

..Das erste unantastbare Recht der Men¬
schen ist das Recht auf die Arbeit. Wir wollen
keinen Wohlfahrtsstaat . Wir lehnen es ab,
das Recht auf die Arbeit und auf das Leben
durch Wohlfahrt und Erwerbslosenunter-
stützung zu ersetzen. Das wäre eine Tarnung
und Lüge. Darum hat Adolf Hitler nach der
Machtergreifung als erstes verkündet: Volk,
vor allem hast du vor Reichs- und Staats¬
reform und allen anderen Reformen das
Recht. Arbeit zu verlangen ." Dr . Leh.

Bücher wollen erst noch geschrie¬
ben werden.  Man darf heute behaupten,
daß sehr, sehr viele unserer lebenden Dichter
und Schriftsteller der Welt des Betriebes
noch ziemlich fern stehen.  Ihnen fehlen
einfach — wenigstens einem großen Teil —
die sachlichen  Voraussetzungen , einen Be¬
trieb zu schildern.

Dazu ein harmloses , aber immerhin be¬
zeichnendes Beispiel: Ein Schriftsteller las
vor Arbeitern einer großen Fabrik eine
funkelnagelneue Geschichte, zum Zwecke dieser
Vorlesung verfaßt , und Personi¬
fizierte  darin das Feuer im Kessel, die
schwarze Kohle, die Tropfen am Wasserhahn
(was bekanntlich in einem gut geführten Be¬
trieb nicht Vorkommen soll!) und den Rauch.
Für den Rauch, der in der Erzählung eine
besonders hübsche Damenrolle spielte, hatte
der Schriftsteller auch einen besonders hüb¬
schen Namen gefunden. Alles in Ordnung!
Nur — gerade in diesem Betriebe wurde
rauchlos  gefeuert!

So etwas ist bitter . Der betreffende Schrift¬
steller braucht sich nicht zu wundern , wenn
die Werkleute nunmehr auch seinen sonstigen
Büchern skeptisch gegenüberstehen. Dabei ist
trotzdem nicht zu leugnen, daß die Geschichte
überaus hübsch erzählt war.

Aber das genügt nicht! Literatur ge¬
nügt nicht!  Ein guter Stil genügt nicht!
Gott sei Dank! wollen wir hinzufügen.

Mit den Büchern, die den Mann im Be¬
trieb schildern wollen, und die zweifellos eine
große Leserschaft finden würden , wenn . . .
hat es im allgemeinen noch dieselbe Bewandt¬
nis wie mit vielen Büchern, die national¬
sozialistische Themen gestalten: sie sind nicht
aus der Sache heraus , sondern um die
Sache herum  geschrieben. Es gibt ein
ganz bestimmtes literarisches

Anbieder« an den „einfachen Mann ",
das sehr verstimmend wirkt  und
nicht zum gewünschten Erfolg führen kann.

Die Gewinnung des schaffenden Menschen
für das gute Buch, weiter gefaßt: für un¬
ser großes deutsches Schrifttum
schlechthin , ist abhängig  von einer
Buchprvduktion aus dem Geisteunserer
Zeit.  Der Schlüssel zur künstlerischenVer¬
gangenheit unseres Volkes ist die künstlerisch
vollendete Darstellung der Gegenwart . Den
Dichtern unseres Volkes ist damit die Auf¬
gabe gestellt, die Horst Dreßle r-A ndreß
einmal klar, eindeutig und sehr überzeugend
formulierte : „Entweder steigen alle Dichter
und Bildungsphilosophen aus ihren ein¬
samen. bewußt vom Volk abgeschlossenen
Dachkammern herunter und gehen in die
Schächte und Gruben , an die Stätten der
Arbeit, um das wirkliche Leben zu erleben
und zu gestalten — oderdieausden
Zechen und Gruben und aus den
Werkstätten werdenderZeitvom
Morgen Denkmäler des Erlebens
hin stellen , an denen der Ger st der

Menschheii in Flammen geraten
wird ."

Damit ist nicht gesagt, daß jeder  Mann
am Schraubstock die Befähigung mitbringt.
Bücher zu schreiben, oder daß man an die
Arbeiter in den Betrieben den Appell richten
solle, es mit dem Dichten einmal zu ver¬
suchen. Wohl aber drückt sich in diesen star¬
ken Sätzen die Notwendigkeit aus . daß der
gewaltige

Lebensrhythmus des modernen Betriebes
und der Gemeinschaftsgeist,  der mit
dem Nationalsozialismus dort einzog, ihren
künstlerischenNiederschlag im Buch finden
müssen,  wenn der Mann im Betriebe für
das Erlebnis der deutschen Kunst gewonnen
werden soll.

Unwesentlich ist letzten Endes dabei die
Frage nach den äußeren  Begebenheiten,
die in einem Buche ausgezeichnet werden.
Entscheidend dagegen ist die Form , die
dichterische Ausdrucksweise,  die
aus dem Jahre 1935 stammen muß. wenn
der deutsche Arbertsmensch gepackt werden
soll. Die Welt des Betriebes künstlerisch zu
gestalten, ist noch immer eine Aufgabe die
eines großen Dichters harrt . H. Str.

ArbeitsvlatzmistaM
Den älteren arbeitslosen Volksgenossen

wird geholfen
Im Verlauf der Arbeitsschlacht stellte sich

heraus , daß trotz der erfolgreichen Durch¬
führung die älteren erwerbslosen Angestell¬
ten nicht genügend Arbeitseinsatz fanden.
Der Grund ist wohl darin zu suchen, daß
eine gewisse Gruppe von Unternehmern aus
Rentabilitätsgründen jungen Arbeitskräften
den Vorzug geben. Dieses Vorgehen bedeutet
ohne Frage eine unbillige Härte gegen die
älteren Angestellten; es benachteiligt aber
auch solche Unternehmer , die beim Arbeits¬
einsatz von jeher ältere Angestellte berücksich¬
tigt haben. Um dem Uebel abzuhelfen, er¬

folgte vor ungefähr einem Jahr die Rnord-
nung über die Verteilung von Arbeitskräf¬
ten. nach der Jugendliche unter 25 Jahren
aus Betrieben herausgezogen werden können
und die so freiwerdenden Stellen durch
ältere Arbeitskräfte ersetzt werden sollen.
Weiterhin enthält die Anordnung die Be¬
stimmung, daß Arbeitskräfte unter 25 Jah¬
ren nur mit Zustimmung w Arbeitsämter
eingestellt werden dürfen . Was diese einge¬
leitete Arbeitsplatzaustauschaktion nun an¬
geht. so kann auf Grund der bisher vor¬
liegenden Teilangaben angenommen werden,
daß sie etwa in 110 000 Fällen wirksam ge¬
worden ist. Das ist gewiß ein beachtlicher
Erfolg, wenn auch die von verschiedener
Seite angeknüpften Hoffnungen an den Ar¬
beitsplatzaustausch nicht in vollem Umsang
eingetreten sind. Das Ergebnis zeigt aber,
daß die Austauschaktion tatkräftig mithelfen
kann an der Beseitigung der Arbeitslosigkeit
der älteren Arbeitskräfte . Es muß daher er¬
wartet werden, daß dieser Arbeitsplatzaus¬
tausch auch in Zukunft weiterhin betrieben
wird , zumal es noch viele Betriebe gibt, wie

das Arbeitsamt in Königsberg beispielsweise»
feststellt, bei denen die altersmäßige Glieds»
rung der Gefolgschaft nicht den staatspoliti»
schen Gesichtspunkten gerecht wird , indem sie»
vornehmlich junge Arbeitskräfte beschäftigen.
Wenn nun solche Betriebe, die Verhältnis-
mäßig viel Jugendliche unter 25 Jahren aus
eigennütziger Erwägung heraus beschäftigen,
die den Arbeitsaustausch besonders unange¬
nehm empfinden, so ist das nur ein geree
ter Ausgleich gegenüber den anderen Betrie¬
ben. die schon immer in der altersmäßigen
Zusammensetzung ihrer Gefolgschaft auf
soziale Erwägungen geachtet haben. Wie die
Erfahrungen zeigen, ist im übrigen noch fest¬
zustellen. daß sich die vielfach geäußerten Ge¬
fahren wegen allzu starker Beeinträchtigung
der Wirtschaft nicht bewahrheitet haben, und
wenn die Jugend das Opfer bringt , den Ar¬
beitsplatz für eine ältere Arbeitskraft , wenn
möglich für einen kinderreichen Familien¬
vater . freizumachen, so kann auch anderen
Stellen ein entsprechendes Opfer zugemutet
werden, damit die Bereitschaft der Jugend
auch zur Auswirkung kommt.

Deutscher Facharbeiter, bteib zu Haute!
Es gibt genug Arbeit im eigenen Laube/ Schutz vor falschen Bersvrechungen

Am 1. Seplember trat die Verordnung
über Vermittlung , Anwerbung und Ver¬
pflichtung von Arbeitnehmern nach dem
Ausland in Kraft . Damit wird eine wichtige
Frage berührt : die Frage der Abwanderung
deutscher Facharbeiter ins Ausland.

Es wird sich nur schwer statistisch erfaßen
lassen, wieviel hochwertige deutsche Arbeits¬
kräfte m den Jahren nach dem Kriege ins
Ausland abgewandert sind. Es mögen sicher
viele Tausende gewesen sein, aber hier han¬
delt es sich um ein Gebiet, wo die Zahl nicht
den Ausschlag gibt. Auch der Verlust eines
einzigen deutschen Facharbeiters kann eine
nachweisbare Schädigung der deutschen Be¬
lange bedeuten.

Man weiß, daß in der Nachkriegszeit viele
selbständige Industrien in solchen Ländern
entstanden, die bisher Jndustrieerzeugnisie
ausschließlich oder vorwiegend aus dem
Auslande , häufig aus Deutschland, bezogen.

(in OLeanliese Elck

In Rumänien , in Jugoslawien , in Bul¬
garien , m der Türkei , vor allem aber in der
Sowjetunion und in Südamerika sind be¬
trächtliche Landesindustrien entstanden, die
den Bedarf des eigenen Landes zu decken
suchen und die beigetragen haben zu der
Schrumpfung des zwischenstaatlichen Güter¬
austausches . unter der heute die ganze Erde
leidet.

Zu einem vielleicht nicht unwesentlichen
Teile hat auch der ausgewanderte deutsche
Facharbeiter mitgeholfen, diese Industrien
aufzubauen . In zahlreichen neuentstandenen
Textilfabriken des Balkans arbeiten zum
Beispiel heute noch zahlreiche deutsche Fach¬
arbeiter . und nicht anders steht es bei vielen
ausländischen Spielzeugfabriken . Maschinen¬
fabriken usw. Den ausgewanderten Arbei¬
tern konnte man in der Vergangenheit kaum
einen Vorwurf daraus machen, denn die da¬
malige Zeit vertrat den Grundsatz schranken¬
losester Freizügigkeit auf diesem Gebiete, und
manchem aus dem Millionenheer der Ar¬
beitslosen war es auf diese Weise möglich,
seine Familie vor Not zu bewahren.

Heute liegen die Dinge völlig anders . "Auf
vielen Gebieten macht sich in Deutschland
bereits ein fühlbarer Mangel an Fach¬
arbeitern bemerkbar, auf allen andern ist
mindestens guter Beschäftigungsgrad zu ver¬
zeichnen. Kein Facharbeiter kann mehr als
Vorwand ansühren . es bestände für ihn in
Deutschland keine Arbeitsmöglichkeit. Das
will natürlich nicht sagen, daß es allgemein
verboten wäre , im Auslande Arbeit zu neh¬
men. Aber der Staat behält sich in Zukunft
vor, seine Genehmigung dazu zu versagen,
wenn die ' Auswanderung den deutschen
Wirtschaftsbelangen abträglich erscheint. Die
Arbeitsvermittlung nach dem Ausland wird

„Es gibl viele Zehntausende unter uns,
die die Achtung vor dem einzelnen ab¬
hängig machen wollen von der Art jener
Arbeit , die er verrichtet- Rein , nicht was
er schafft, sondern wie er schasst, das mutz
entscheidend sein." Adolf Hitler.

künftig von der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitsversicherung über
wacht und geprüft . Ihr muß jeder Antra,
dieser Art vorgelegt werden, sie stellt durd
die Landesarbeitsämter die nötigen Unter
suchungen an und prüft die Unterlagen.
Durch sehr genaue Vorschriften ist dafür
gesorgt, daß keine Umgehungen und Täu¬
schungen der neuen Bestimmungen möglich
find.

Wenn man sich an die zahlreichen Fälle
erinnert , in denen deutsche Arbeiter ins Aus¬
land gelockt wurden und dann nach kurzer
Zeit erfahren mußten , daß man falsche Dor-
spielungen gemacht hatte , wird es begrüßen,
daß die neue Regelung im weitesten Sinne
auch einen Schutz gerade gegen solche Be¬
trugsmanöver darstellt . Nach wie vor wer¬
den tüchtige deutsche Menschen im Auslande
gesucht. Aber in Zukunft wird man genau
prüfen, welcher Art die betreffende Firma ist,
wie es um die Arbeitsbedingungen bestellt
ist und ob das angebotene Gehalt ein Aus¬
kommen gewährleistet. Mit der ständig sin¬
kenden Zahl der Arbeitslosen werden An¬
träge dieser Art auch immer seltener werden.
Denn der deutsche Arbeiter arbeitet natürlich

Wild: Hambura-Amerika-Lini«>am liebsten in seinem und für sein Land.
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